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			Unsere Partner im März/April
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			Wagner Bräu Kemmern, www.brauerei-wagner.de
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Aquarena Zapfendorf, www.zapfendorf.de/aquarena
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Blumen Hertel, Zapfendorf, www.hertel-blumen.de
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Porzner Kies, Natursteinzentrum Zapfendorf, www.porzner-kies.de

			Werben bei Nachrichten am Ort – schon ab 1,50 Euro pro Tag. Mehr Informationen dazu in unserer Rubrik „Werbung“...

		

		
		

	


	
		
			Highlights

			Liebe Leserinnen und Leser.

			Sie finden in unserer E-Book-Ausgabe auch Exklusivinhalte wie Vorab-Veröffentlichungen von Artikeln. Damit lesen Sie unsere Artikel noch vor allen Nicht-Abonnenten... 

			Außerdem enthält unsere Rubrik Highlights auch wichtige Artikel aus den vergangenen Tagen und Wochen.

			Viel Spaß beim Lesen – und gute Information...
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			Nicht in der E-Book-Ausgabe aufgrund der vielen Fotos, ab 19. April aber online: Die Osterbrunnen unserer Region. Nicht verpassen!

			Den folgenden Artikel lesen Sie exklusiv in der E-Book-Ausgabe vorab – erst ab 20. April 2014 auch online!

			Zeckenalarm!!! – oder Ruhe bewahren?

			Mit dem frühen Frühlingsstart und den jetzt schon sommerlichen Temperaturen vermehren sich in den Medien die Berichte, die vor Zecken warnen. Fragt man Experten, so gehen diese mit den vermeintlichen Gefahren deutlich unaufgeregter und sachlicher um. Wir haben einige Informationen zusammengetragen, die etwas für Klarheit in Sachen Zecken sorgen sollen, damit Sie Urlaub, Frühling und Sommer auch in der Natur genießen können.

			Die Natur ist heuer zirka vier Wochen früher dran, als in den letzten Jahren. Das lockt nicht nur uns Menschen ins Freie, auch die Tierwelt erwacht früher aus dem Winterschlaf. Im Fall der Zecke hat sich diese nach Meinung Sachkundiger gar nicht erst zur Ruhe gelegt. So stellte Dr. Olaf Kahl, Geschäftsführer der Informationsplattform Zeckenwetter.de in den über ganz Deutschland verteilten Zeckenstationen eine durchgängige Aktivität der kleinen Spinnentierchen fest.

			Die Angst: Es droht ein Zeckenjahr – und damit steige auch die Gefahr für Mensch und Tier, durch die Zecken (Ixodes ricinus, auch gemeiner Holzbock) mit FSME-Viren oder Borrelien infiziert zu werden. Dass auch die natürlichen Feinde hungrig und früher aktiv werden, wird selten erwähnt. 

			Der gemeine Holzbock – das gefährlichste Tier Deutschlands

			Unstrittig ist: Zecken können bis zu 50 Krankheiten auf Mensch und Tier übertragen, die bislang bekanntesten – weil gefährlichsten – sind die Hirnhautentzündung (Frühsommermeningoenzephalitis = FSME) und die Borreliose.

			Fest steht auch, dass wir in Bayern in einem FMSE-Risikogebiet wohnen, arbeiten und uns erholen. Die Risikogebiete werden entsprechend der gemeldeten Fallzahlen an FSME-Erkrankungen vom Robert-Koch-Institut (RKI) ausgewiesen.

			Aus den vom RKI erhobenen Fallzahlen sind starke Schwankungen ablesbar, die unter anderem von unterschiedlichen klimatischen und ökologischen Faktoren abhängen: Nach einem Rückgang der FSME-Erkrankungen auf 195 im Jahr 2012 stieg die Anzahl 2013 wieder auf insgesamt 420 Fälle in Deutschland (davon 175 in Bayern, einer davon im Landkreis Bamberg). Durch die milden Temperaturen rechnen Experten für 2014 mit einem „Rekordjahr“ an FSME-Erkrankungen und sehen sich durch fünf bereits im ersten Jahresviertel gemeldeten FSME-Fälle bestätigt. Im Vergleich der Meldestatistik des RKI über die letzten Jahre (2013: 9 Fälle im 1. Quartal) zeigt sich, dass dies nichts Außergewöhnliches ist. Betrachtet man das Jahr 2006 mit einem Höchstwert an FSME-Erkrankungen von 546 in Deutschland, sieht man, dass dieses 1. Quartal ganz unscheinbar „nur“ einen Fall an FSME verzeichnet.

			Risikogebiet Landkreis Bamberg

			Dr. Winfried Strauch, Medizinaldirektor des Gesundheitsamtes Bamberg, erklärt, dass es im gesamten Landkreis Bamberg in den letzten Jahren im Durchschnitt drei gemeldete Fälle von FSME-Erkrankungen nach Zeckenstichen gegeben hat. Dies liegt deutlich über der vom RKI festgelegten Grenze von einer Erkrankung pro 100.000 Einwohner. 2001 und 2002 waren es je sechs FSME-Erkrankungen alleine im Landkreis Bamberg. Daher wurde der Landkreis Bamberg mit ca. 144.300 Einwohnern zum Risikogebiet ausgewiesen.

			Für Bewohner eines Risikogebietes und Zeckenexponierte empfehlen die meisten Mediziner, wie auch die Ständige Impfkommission (STIKO) eine vollständige Schutzimpfung (3 Schutzimpfungen plus regelmäßige Auffrischung alle 2 bis 3 Jahre), die eine Erkrankung an FSME verhindern soll. Dies ist die einzig mögliche Prophylaxe – aber eben auch „nur“ eine Empfehlung und kein Grund zur Panik: Denn gleichzeitig ist beim Robert-Koch-Institut zu lesen: „Auch in FSME-Risikogebieten Deutschlands sind nur wenige Zecken mit dem FSME-Virus infiziert. Nur diese wären auch in der Lage eine Infektion zu verursachen.“ 

			Diagnose: FSME

			Sollte man sich eine dieser zwei Prozent infizierter Zecken eingefangen haben und infiziert worden sein, verlaufen etwa 30 Prozent der Infektionen symptomatisch. Nach einer Inkubationszeit (7-14 Tage) kann es zu grippeähnlichen Symptomen wie mäßigem Fieber, Kopfschmerz, Schwindel und Erbrechen kommen. Zu spezifischen Symptomen der FSME mit Beteiligung des zentralen Nervensystems (z. B. Meningitis) kommt es bei etwa einem Drittel der symptomatischen Fälle, also bei zehn Prozent der Infektionen. Laut dem Bayerischen Landesamt für Gesundheit und Lebensmittelsicherheit ist auch nach schweren Verläufen, die fast nur bei Erwachsenen beobachtet werden, häufig eine vollständige Heilung möglich. Bei ein bis zwei Prozent der Erkrankten führt die Erkrankung zum Tode, besonders ältere Patienten sind gefährdet. Auch bei weniger schweren Fällen ist für die Betroffenen danach nichts mehr so wie vorher, wie Dr. Winfried Strauch aus seiner Erfahrung mit Patienten berichtet. Eine Behandlung der FSME sei im Nachhinein schwer bis gar nicht möglich.

			Für jeden die Impfung angeraten?

			In Risikogebieten erscheint dem Robert-Koch-Institut „entsprechend einer individuellen Risiko-Nutzen-Abwägung einer FSME-Impfung der Bewohner und Touristen mit Zeckenexposition als sinnvoll.“ Impfkritiker stellen eine andere Rechnung auf, sie argumentieren mit Wahrscheinlichkeiten: Das Risiko für nicht beruflich zeckenexponierte Gruppen, von einer mit FSME-infizierten Zecke gestochen zu werden, liege bei 1 : 78.000, bei zehn Prozent der Infizierten entwickelten sich neurologische Symptome (Konzentrationsschwäche, Entwicklungsverzögerungen etc.), während bei 60 Prozent bis 70 Prozent der gestochenen Personen die Anwesenheit des Virus keine Folgen habe. Dem stünde „ein Risiko von Impffolgen unterschiedlichen Schweregrades von mindestens 1 : 32.000 gegenüber.“ Wie jedes Medikament gibt es auch bei FSME-Impfmitteln Nebenwirkungen, über die man sich vorher aufklären und informieren lassen sollte. Mit Sorge beobachten die zuständigen Ämter die rückgängigen Impfraten bei Kindern und die großen Impflücken bei Erwachsenen.

			Die Frage, wer zu der zeckenexponierten Gruppe, für die eine solche Impfung empfohlen ist, gehört, muss jeder für sich selbst beantworten. Wohnort, Beruf und Freizeitverhalten sind wichtige Kriterien.

			Zecken-Schutzimpfung schützt weder vor Zecken, noch vor Borreliose

			Die Lyme-Borreliose ist in Mitteleuropa verbreitet. Etwa zehn bis 20 Prozent der Zecken tragen das Bakterium in sich und sind damit Hauptübertragungsweg. Ein prophylaktischer Impfschutz gegen Borrelien ist derzeit nicht möglich.

			Die Anzahl der Neu-Erkrankungen mit Borreliose wird in Deutschland auf 60.000 bis 100.000 pro Jahr geschätzt, eine Meldepflicht besteht erst seit 2013. Die Bilanz nach einem Jahr beläuft sich in Bayern auf ca. 5.500. Im Landkreis Bamberg wurden für 2013 laut Gesundheitsamt Bamberg 77 Erkrankungen gemeldet.

			Doch die Dunkelziffer ist wohl größer: Bester Indikator für eine Infektion ist die Wanderröte, ein roter, kreisförmiger Ausschlag um die Saugstelle der Zecke. Aber diese bildet sich nicht immer, weitere diffuse Symptome wie Nervenentzündungen oder entzündliche Schwellungen der Knie- und Sprunggelenke können mit großem zeitlichen Abstand in unterschiedlichen Stadien und Reihenfolge auftreten. Dies alles erschwert die Rekonstruktion der kausalen Zusammenhänge wie auch die Diagnose. Behandelt wird die Borreliose in der Schulmedizing mit Antibiotika. Aber es besteht der Verdacht, dass sich Borrelien an schwer zugänglichen und schlecht durchbluteten Stellen, z. B. an den Gelenken, einnisten – hier können Antibiotika-Gaben wenig ausrichten. Sicher und für das Immunsystem gut getarnt harren die Bakterien dort aus und warten auf eine passende Gelegenheit – wenn das Immunsystem geschwächt ist – auf einen erneuten Ausbruch. So erläutert Dr. Matthias Meinhold, Facharzt für Allgemeinmedizin, seine bei anderen Medizinern nicht unumstrittene Meinung: „Einmal Borrelien, immer Borrelien.“ Auch in anderen Quellen ist zu lesen, dass es keine wissenschaftlich fundierten Belege dafür gibt, dass Borrelien durch Antibiotika komplett ursächlich behandelt werden können.
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			Ob Pinzette, Zeckenzange, -karte oder Zeckengreifer – wichtig ist, die Zecke nicht zu quetschen, wenn man sie entfernt.

			Finden und schnell entfernen

			Der beste Schutz gegen Borrelien – und hierin sind sich alle Experten einig – ist das Absuchen des Körpers und die sofortige Entfernung der Zecke. Das kann das Risiko zumindest verringern. Denn: „Borrelien übertragen Zecken erst, wenn der Mensch zur Ruhe kommt, dann beginnen sie zu saugen und die Bakterien werden vom Darm in das Blut des Menschen übertragen“, erläutert Dr. Winfried Strauch. Daher ist es auch wichtig, dass die Zecke beim Entfernen nicht gequetscht wird.

			Um der Zecke von Anfang an das Andocken zu erschweren, lautet die Empfehlung, lange helle Kleidung zu tragen. Hier sieht man Zecken schnell. Nach dem Bierkellerbesuch, dem Ausflug durch Wiesen und Wäldern oder dem Picknick im Park sollte der ganze Körper – besonders die Hautfalten – gründlich abgesucht werden. Kommt es nach einem Zeckenstich zu grippeähnlichen Symptomen oder anderen Beschwerden, ist der Besuch beim Arzt ratsam.

			Noch mehr Infos finden Sie ab dem 20. April im Artikel auf unserer Internetseite. Wir präsentieren auch viele Links zu Thema zum Weiterlesen ...

			Lena Thiem

		

	


	
		
			Baunach

			Fünf Vereine gründen neue Junioren-Fördergemeinschaft

			In den vergangenen Monaten hatte es sich abgezeichnet – nicht erst seit der Hauptversammlung des 1. FC Baunach im Dezember. Nach viel Unzufriedenheit in den Vereinsführungen und auch bei den Eltern war die Junioren-Fördergemeinschaft (JFG) Haßwald keine Option mehr – und wo wurde am vergangenen Wochenende im Sportheim des 1. FC Baunach die JFG Baunachtal gegründet. Mitglieder sind fünf Sportvereine aus der VG Baunach.

			„Wir wollen zusammen bringen, was zusammen gehört“, sagte Volker Dumsky, Vorstand des 1. FC Baunach, bei der Begrüßung im Baunacher Sportheim. „Nicht nur die Vorsitzenden der Fußballvereine, sondern auch die Eltern waren sich einig, dass diese Neugründung nötig ist. Unsere Vereine sind alleine nicht mehr groß genug, um sinnvoll Jugendförderung zu betreiben, das zeigen auch die wechselnden Erfolge der vergangenen Jahre. Nun vergessen wir alle Vorurteile und Anfeindungen aus der Vergangenheit und wollen dafür sorgen, dass unsere Kinder und Jugendlichen möglichst nahe an ihren Heimatorten Fußball spielen und auch leistungsgerecht eingesetzt werden können.“

			Das Ziel ist klar: Von der D- bis zur A-Jugend sollen die Kinder und Jugendlichen künftig über die JFG Baunachtal gefördert werden, mit 18 Jahren werden sie dann wieder an die Stammvereine „übergeben“. Bei den „Kleinen“, also von der G- bis zur E-Jugend, bleiben sie ebenfalls in den Ortsvereinen. Pro Altersklasse sollen mindestens zwei Mannschaften gestellt werden, es geht dabei nicht nur um den Leistungs-, sondern vor allem um den Breitensport – alle interessierten Kinder und Jugendlichen sollen die Möglichkeit erhalten, sportlich aktiv zu werden. Beteiligt an der JFG Baunachtal sind die Vereine SpVgg Lauter, SV Rot-Weiß Gerach, ASV Reckendorf, DJK Priegendorf und 1. FC 1911 Baunach.

			Große Aufgabe für die Zukunft des regionalen Fußballs

			Die Gründungsversammlung verlief insgesamt sehr harmonisch. So wurde auch das Vorstandsteam einstimmig gewählt. Zur Verfügung stellten sich Hubert Hahn (DJK Priegendorf) als 1. Vorsitzender, Thorsten Stegner (SV Rot-Weiß Gerach) als 2. Vorsitzender, Karl-Heinz Martin (DJK Priegendorf) als 3. Vorsitzender, Sven Strauß (ASV Reckendorf) als Kassier und Fred Gleußner (1. FC Baunach) als Schriftführer. Als Kassenprüfer wurden Ekkehard Hojer und Armin Postler gewählt. Sämtliche Entscheidungen fielen einstimmig. Zuvor gab es lediglich eine Diskussion um den Mitgliedsbeitrag. Die jungen Spielerinnen und Spieler selbst sind beitragsfrei, lediglich fördernde Mitglieder sollten 25 Euro pro Jahr zahlen. Dieser Beitrag wurde als möglicherweise zu hoch bezeichnet, aber dennoch einstimmig abgesegnet.
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			Das neue Vorstandsteam (links Hubert Hahn) mit den Vorsitzenden und Vertretern der beteiligten Sportvereine.

			Hubert Hahn ergriff gleich nach seiner Wahl das Wort. Er freute sich besonders über die Unterstützung aus der Politik. „Wir haben uns eine große Ausgabe vorgenommen, schließlich geht es um rund 140 Kinder und Jugendliche“, so Hahn. Als nächster wichtiger Schritt steht die Eintragung des neuen Vereins ins Vereinsregister auf dem Programm sowie der Aufnahmeantrag an den Bayerischen Landesportverband (BLSV). Erst danach kann der Verein auch beim Bayerischen Fußballverband (BFV) Mitglied werden. Mit allen Trainern und Betreuern soll demnächst ein Infogespräch stattfinden, um über das weitere Vorgehen aufzuklären. Vier bis sechs Wochen vor Beginn der neuen Fußballsaison beginnt dann das gemeinsame Training.

			Johannes Michel

			Die Veitensteiner rockten den Braveheart!

			Bei strahlendem Sonnenschein und schon mehr als frühlingshaften Temperaturen begaben sich knapp 3.000 mehr oder weniger Verrückte auf die 26 Kilometer mit ca. 40 natürlichen und künstlichen Hindernissen rund um Münnerstadt. Auf Grund der milden Witterung war die Laufstrecke im Vergleich zu so manchem vorhergehendem Battle zwar sehr angenehm zu laufen, dies wurde aber durch die sehr verschärften An- und Abstiege quer durch die Wälder mehr als wieder wett gemacht.

			Auch die fünf Schlammgruben, stellenweise vier Meter tief, waren im Vergleich zum Vorjahr noch extremer. Aber wenigstens hielten sich der Masterchef und sein Team an die Streckenlängenvorgabe von 26 Kilometern. Sieger wurde Andrè Kraus in mit einer Zeit von 2:18:23 und schnellste Dame war Yvonne Lehnert in 2:48:13.

			Die Veitensteiner sind bei diesem Extremlauf von Anfang an dabei und fünf von ihnen haben auch alle fünf Battles durchgezogen. Auch heuer waren wieder sage und schreibe 19 Veitenstein Bravehearts am Start. Das heißt natürlich für 2015: die 20er-Marke muss fallen. Und sie sind auch auf dem besten Weg dazu, denn bis heute sind bereits elf Veitensteiner für den kommenden Braveheart angemeldet und der ist schon zu über 50 Prozent ausgebucht!
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			Die Veitensteiner noch sauber und ohne Wehwechen vor dem Start.

			Bereits seit Januar quälten sie sich jeden Sonntag über zwei Stunden durchs Unterholz, jeden erdenkbaren Berg hinauf und an der schwierigsten Stelle wieder hinunter, durchquerten jeden See, Tümpel, Bach oder Reckenrückhaltebecken rund um Priegendorf und legten so die nötigen Kilometer und Höhenmeter für dieses Event zurück, das zu einem der härtesten seiner Art in Europa zählt.

			Teilnehmer motivieren sich gegenseitig

			Aber es war nicht nur die Quantität, sondern auch die Qualität der Jungs und von einem Mädl, die den größten Respekt verdient. Platz 2 von 42 Teams in der Teamwertung, geschlagen nur von Jungs von Tough Guy und vor allem Platz 1 beim Teamspirit sind eine riesiger Erfolg. Denn Fairness, Hilfsbereitschaft und Respekt vor der Leistung der anderen Sportler sind wichtige Charaktereigenschaften eines echten Bravehearts. Auf dem knochenharten Naturparcours und an den höllischen Natur- und Kunsthindernissen ist so mancher Läufer froh um eine helfende Hand oder die motivierenden Worte (man mag gar nicht glauben wie aufbauend hier manchmal ein „Quäl dich du Sau“ sein kann!) eines Mitstreiters, wenn die eigenen Kräfte ausgehen… Deshalb gibt es den Teamspiritpreis für die Gruppe, die sich hier besonders hervorhebt. Da tat die Tatsache, dass unser Team 2, welches sich auch einen Platz unter den Top 7 vorgenommen hatte, aufgrund eines verletzen Teamkollegen leider nicht in die Wertung kam, obwohl alle fünf das Ziel erreichten, leider jedoch nicht im erforderlichen 5-Minuten-Korridor. Dafür hat Elke Beierlieb das Ziel als viertschnellste Frau erreicht und einen Podestplatz nur sehr knapp verpasst. Bis kurz vor dem Ziel konnte sie damit sogar noch liebäugeln , aber Probleme mit Muskelkrämpfen bei den letzten beiden harten An- und Abstiegen machten dies leider zunichte. Die beste Motivation auf jeden Fall um es nächstes Jahr wieder zu versuchen…

			Im Großen und Ganzen haben alle Veitensteiner das Ziel ohne ernsthafte Verletzungen und durchwegs in sehr guten Zeiten erreicht. Keine Selbstverständlichkeit wenn man bedenkt, dass sich im Team immerhin sechs „Ersttäter“ befanden.Und die paar erlaufenen, erkletterten oder erschwommenen Schrammen, Schürfwunden und blauen Flecken sind beim nächsten Braveheartbattle 2015 schon längst wieder vergessen oder durch neue, bei diversen anderen Extremläufen in diesem Jahr verdiente, ersetzt!

			Matthias Langhojer

			Ekkehard Hojer bleibt Baunacher Bürgermeister

			Vehement hatte sich Ekkehard Hojer von der Christlichen Bürgerschaft Baunach (CBB) im Wahlkampf gegen Intransparenz-Vorwürfe gewehrt und die Argumentation, in Baunach herrsche Stillstand, zurückgewiesen. Seine Politik aus den vergangenen zwölf Jahren kam an – und kann nun fortgeführt werden. Hojer gewann direkt am ersten Wahltag die absolute Mehrheit.

			In den vergangenen Wochen ging es heiß her in Baunach. Die Bürgermeisterkandidaten Peter Großkopf und Andrea Weigler fuhren gegen Ekkehard Hojer, der seit zwölf Jahren die Geschicke der Stadt leitet, eine Kampagne, die besonders auf Intransparenz (unter anderem durch fehlende Bürgerversammlungen) abzielte. Weigler hatte zudem den Slogan „Entwicklung statt Stillstand“ ausgegeben. Von der CBB und ihrem Kandidaten Hojer kamen viele Gegenreden, vor allem bei einer Wahlveranstaltung vor rund zwei Wochen. Das Leserinteresse an der Bürgermeisterwahl in Baunach bei Nachrichten am Ort war groß, besonders die CSU-Kandidatin sorgte für Aufsehen. Gegen den etablierten Bürgermeister Ekkehard Hojer hat sie es aber dennoch nicht in die Stichwahl geschafft, ebenso wenig Peter Großkopf von der SPD. Auf Ekkehard Hojer entfielen 1.325 Stimmen (56,72 Prozent), auf Andrea Weigler 577 Stimmen (24,70 Prozent). Auf Platz 3 folgte Peter Großkopf, der 434 Stimmen (18,58 Prozent) erhielt. Die Wahlbeteiligung lag nach Auskunft der Stadt Baunach bei 72,49 Prozent, das heißt: 2.348 von 3.239 Wahlberechtigten gaben ihre Stimme ab.
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			Ekkehard Hojer bleibt Bürgermeister in Baunach.

			Johannes Michel

			Landratsamt kritisiert: So geht’s nicht in Sachen Holzlagerung!

			Zwei Tage nach der Kommunalwahl traf sich der Baunacher Stadtrat zu seiner vorletzten Sitzung in „alter Besetzung“. Es ging verstärkt um das Thema Holzlagerung in Baunach und Dorgendorf und um die Nutzung des Bürgerhauses. Bürgermeister Ekkehard Hojer, am Sonntag wieder gewählt, dankte den Wählerinnen und Wählern und kritisierte den Wahlkampf einer Mitbewerberin.

			Erster Tageordnungspunkt waren die geplanten Holzlagerhallen in Dorgendorf. Im Rahmen der Änderung des Flächennutzungs- und Bebauungsplanes wurden die Stellungnahmen der Träger öffentlicher Belange behandelt sowie Auflagen für die Eigentümer verabschiedet: Sie müssen fremdländische Gehölze (wie Thuja) entfernen, dürfen nur Brennholz für den privaten Gebrauch lagern und das Gelände nicht für Freizeitzwecke nutzen. Außerdem bleiben die Betriebszeiten für Motorsägen auf bestimmte Zeiten beschränkt, da die Wohnbebauung weniger als 200 Meter entfernt liegt.

			Und auch in Baunach selbst war die Holzlagerung ein Thema. Das Landratsamt Bamberg beanstandete im Bereich Ellersgraben gelagerte Hölzer. Das sei nicht zulässig, da der Flächennutzungsplan hier eine landwirtschaftliche Grünfläche ausweise. Um die Lagerung zu „legalisieren“, ist nun die Anpassung dieses Flächennutzungsplans und die Ausweisung als Sondergebiet Holzlagerhallen notwendig. Die Kosten für diese Änderung müssen die Eigentümer übernehmen, ein Erfolg des Verfahrens gilt aber nicht als sicher, da die nächsten Wohnhäuser nur 70 Meter entfernt sind. Bei einer Gegenstimme stimmte der Stadtrat dennoch der beabsichtigten Änderung des Flächennutzungsplanes zur Legalisierung des Bestands zu.

			Fastenessen kann im Bürgerhaus stattfinden

			Bereits mehrfach kam in Baunach die Diskussion zur Nutzung des Bürgerhauses durch Privatpersonen oder die Kirchengemeinde auf. Im Rahmen eines Fastenessens darf der Pfarrgemeinderat Baunach nun den Saal der Lechner Bräu nutzen, kostenfrei sei dies aber laut Satzung nicht möglich, so Bürgermeister Hojer. Auf Vorschlag von Stadtrat Reinhold Schweda (CSU) wurde die Nutzung dennoch als Einzelfallentscheidung genehmigt, die Kosten in Höhe von 200 Euro erhält der Pfarrgemeinderat als Spende im Rahmen der Fastenaktion von der Stadt wieder zurück. Falls das Standesamt nicht verfügbar sei, etwa bei Wahlen, kann der Konferenzraum im Bürgerhaus künftig auch für Eheschließungen genutzt werden. Über eine generelle Nutzung und mögliche Entgelte wird aber erst der neue Stadtrat entscheiden.

			Gehwege werden abgesenkt

			Hojer informierte in seinem Kurzbericht auch über die bald beginnenden Gehwegsanierungen. Darüber war im August 2013 auch im Stadtrat debattiert worden. Die Stadt habe Aufträge mit einem Volumen von 26.000 Euro vergeben, neben der Absenkung werden auch Bodenindikatoren zur Unterstützung und Hilfestellung von sehbehinderten und blinden Bürgern mit eingebaut. In den Pumpwerken der Stadt sollen nach und nach die Steuergeräte erneuert werden. Hierfür fallen Kosten von rund 20.000 Euro an. Außerdem wies Hojer auf die in Betrieb genommene Photovoltaikanlage auf dem Bürgerhaus Lechner Bräu hin.

			Gleich zu Beginn der Sitzung hatte sich Hojer bei den Wählern für den deutlichen Vertrauensbeweis und seine Wiederwahl als Bürgermeister bedankt. „Das Ergebnis betrachte ich auch als eine Bestätigung, dass ich in den vergangenen zwei Amtsperioden den von Ihnen in mich gesetzten Erwartungen und Hoffnungen gerecht geworden bin und dass kein Stillstand geherrscht hat“, sagte Hojer. „Bei unserem Stadtrat Peter Großkopf bedanke ich mich für einen außerordentlich fair geführten Wahlkampf. Meiner anderen Mitbewerberin gebe ich nur mit auf den Weg, dass ich ihren Wahlkampf als Affront gegen den amtierenden Stadtrat, nicht gegen mit persönlich, sehe und empfehle ihr, die Augen aufzumachen und in Baunach anzukommen.“ Sein Dank ging auch an die 2. Bürgermeisterin Gudrun Stößel, die als Wahlleiterin fungiert hatte und ihren Stellvertreter Reinhold Schweda sowie an alle Mitarbeiter und Wahlhelfer, die für einen reibungslosen Ablauf gesorgt hatten.

			Johannes Michel

			Musik ertönt zum Glück nicht nur aus Lautsprechern

			„Die Begründer der Blasmusik in Baunach wären erfreut, wenn sie heute diesen tollen Saal sehen könnten, die zahlreichen Frauen im Orchester und die vielfältigen Stilrichtungen der heutigen Blasmusik.“ Angelika Becher, Kreisvorsitzende des Nordbayerischen Musikbundes, lobte in ihrer Ansprache zum Doppeljubiläum 30 Jahre Musikverein Stadtkapelle Baunach und 130 Jahre Blasmusiktradition in Baunach die verbindende Wirkung des gemeinsamen Musizierens. Ausgangspunkt des Jubiläums ist die vor 130 Jahren gegründete Blaskapelle Hertel.

			Über drei Generationen wurde die Blaskapelle Hertel von der Familie aufgebaut, als Ehrenmitglied ist Walter Hertel noch heute mit dabei. Zum 100-jährigen Jubiläum der Blasmusik in Baunach wurde dann, vor 30 Jahren, der heutige Musikverein Stadtkapelle Baunach gegründet – mit eben jenem Walter Hertel als Leiter. Es entwickelte sich eine breite Jugendförderung, ab 1992 kam mit dem neuen Dirigenten Ernst Grimmer auch konzertante Blasmusik ins Repertoire. Heute führt eine junge Vorstandschaft den Verein, Dirigent ist seit 2011 Gerhard Himmel.

			Emmi Zeulner und die jungen Vorstände beim Wagner in Kemmern

			Beim Festkommers am Abend des 28. März 2014 im Bürgerhaus Lechner Bräu präsentierte das Orchester eine breite Auswahl an Blasmusik aus allen Stilrichtungen. Natürlich standen auch Ehrungen auf dem Programm. Ernst Grimmer wurde zum Ehrendirigenten ernannt, Kilian Böhnlein zum Ehrenmitglied. Er erhielt außerdem eine Auszeichnung für seine 70 Jahre lang andauernde Tätigkeit im Verein, ebenso wie Otto Roppelt. Für 50 Jahre wurden Ernst Grimmer, Herbert Reinhard und Günther Weidner geehrt. Neuer Ehrenvorstand ist Jürgen Gleußner.
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			Das Orchester vor dem Publikum am Festabend.

			Als Schirmherrin des Festwochenendes, das sich am Samstagabend mit einem Konzert und am Sonntag mit einem Gottesdienst, gemeinsamem Mittagessen, Kaffee und Kuchen sowie Auftritten des Nachwuchsorchesters und der Erwachsenenbläserklasse fortsetzte, fungierte die Bundestagsabgeordnete Emmi Zeulner. „Ich war beim Wagner in Kemmern und kam mit ein paar jungen Männern, den Vorständen des Musikvereins Stadtkapelle Baunach, ins Gespräch. Das war der Ausgangspunkt für die Übernahme der Schirmherrschaft.“. Zeulner hob auch die wichtige Rolle der Musikkapellen und Orchester in unserer Gesellschaft hervor, nicht zu Unrecht sei die Musikförderung auch Schwerpunkt der Kulturförderung des Bundes. „Es ist stattlich, was ihr hier in Baunach alles zu bieten habt. Ein solches Vereinsleben gibt es nur bei uns und vor allem im ländlichen Raum.“

			Freundschaft mit dem Musikverein Breitengüßbach

			Auch Bürgermeister Ekkehard Hojer, Freundschaftsbund-, CSU-Orts- und VdK-Orts-Vorsitzende Andrea Weigler und Landtagsabgeordneter Heinrich Rudrof traten ans Mikrofon. „Musik ist heute überall verfügbar. Unsere Welt wäre um einiges ärmer, wenn Musik nur aus Lautsprechern ertönen würde. Daher sind solche Abende wie heute wichtig“, so Rudrof. Das Wort ergriff auch Bastian Weidner, Vorsitzendes des benachbarten Musikvereins aus Breitengüßbach. Er erinnerte sich an viele gemeinsame Jahre, in denen er vor der Neugründung in Breitengüßbach (2008) in Baunach mitmusiziert hatte. Und selbstverständlich sprach auch Alexander Gleußner, Ressortleiter A des Musikvereins Stadtkapelle Baunach, zum Publikum. „Eine Feier ist nur schön, wenn auch viele Gäste da sind“, sagte Gleußner. Er konnte seit dem letzten großen Jubiläum vor zehn Jahren einen Mitgliederzuwachs von zehn Prozent verkünden und wies auch auf die neu gegründete Erwachsenenbläserklasse hin.

			Nach Abschluss der Festreden, Ehrungen und musikalischen Einlagen waren die Gäste noch zu einem kleinen Imbiss eingeladen.

			Johannes Michel

			[image: Logo 260.jpg]

			Viele Fotos finden Sie auf unserer Internetseite ...

			Baunach „verliert“ über 150 Jahre Stadtratserfahrung

			Zwar standen auch einige andere Punkte auf der Tagesordnung der Stadtratssitzung in Baunach, Mittelpunkt war aber klar die Verabschiedung der ausscheidenden Mitglieder in der letzten Sitzung der aktuellen Amtsperiode. Neun Stadträte sind bald nicht mehr dabei, die CSU-Fraktion stellt sich fast vollständig neu auf.

			Abschlusssitzungen sind immer denkwürdige Angelegenheiten. Da gehen Menschen, die über Jahre die Kommunalpolitik geprägt, in den Sitzungen ihre Stimme erhoben und sich für Stadt und Gemeinden engagiert haben. So auch in Baunach, wo Bürgermeister Ekkehard Hojer am 15. April 2014 neun Stadträtinnen und Stadträte verabschiedete. Mit dabei waren auch zwei Stadträte, „die man schon als Dinosaurier der Baunacher Kommunalpolitik bezeichnen kann“, so Hojer. Die Rede war von Hubert Dietz und Reinhold Schweda (beide CSU), die jeweils 30 Jahre ununterbrochen im Stadtrat vertreten waren.

			Nur eine Periode weniger haben Anneliese Saam (CSU) und Gudrun Stößel (SPD) „auf dem Buckel“. Stößel war zudem zwölf Jahre lang zweite Bürgermeisterin der Stadt Baunach. Die letzte Sitzung war es auch für Jürgen Pitter (SPD, Ortssprecher Reckenneusig), Jürgen Gleußner (CSU), Peter Krauß (CBB), Hans-Günther Kraus (CWU) und Axel Schmidt (CBB). Für das Engagement seit 2007 beziehungsweise 2008 dankte Hojer auch der Behindertenbeauftragten Heyke Koch und dem Jugendbeauftragten Michael Eichler. Hojer lobte besonders die konstruktive Zusammenarbeit in den vergangenen sechs Jahren. „Sie können auf ihre Arbeit in diesem Gremium mit dem Bewusstsein zurückblicken, an einer wichtigen gesellschaftlichen Aufgabe mitgewirkt zu haben.“
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			Bürgermeister Hojer (links) mit den ausscheidenden Mitgliedern: Jürgen Gleußner, Anneliese Saam, Hubert Dietz, Gudrun Stößel, Hans-Günther Kraus, Axel Schmidt, Peter Krauß, Jugendbeauftragter Michael Eichler (kein Stadtrat), Reinhold Schweda, Jürgen Pitter und Behindertenbeauftragte Heyke Koch (keine Stadträtin).

			Hemmerleinsleite, Basketball, Senioren, Pferdehof

			Zuvor ging es in der Sitzung um die Weiterbearbeitung des Bebauungsplans Hemmerleinsleite IV. Vorgesehen sind dort, nach der Erweiterung im Osten, insgesamt 55 Baugrundstücke, rund die Hälfte ist bereits in privater Hand und bebaut. Der Stadtrat hatte die Einwände der Träger öffentlicher Belange sowie eine private Einwendung zu bearbeiten. In letzterer ging es vor allem um die steigende Verkehrsbelastung im Wohngebiet und um fehlende Kinderspielmöglichkeiten.

			Beschlossen wurde auch die Weiterführung der Unterstützung der Basketballer des 1. FC Baunach. Die Stadt gewährt hier einen Zuschuss von 750 Euro für die Hallenmiete. Ebenfalls positiv beschieden wurde der Ausbau der Seniorenarbeit, in deren Rahmen der Seniorenkreis zum Beispiel den Konferenzsaal im Bürgerhaus kostenfrei für Veranstaltungen nutzen kann.

			Unter Sonstiges brachte Hojer aktuelle Informationen in Sachen Pferdehof in den Stadtrat ein. Mittlerweile sei mit der Landesentwicklungsplanung in Bayreuth vereinbart, dass die Stadt ein Gebiet westlich des Bebauungsgebietes Hemmerleinsleite IV, südlich des Tennisclubs, als Sondergebiet Pferdehof ausweisen könne. Die Änderung des Flächennutzungsplans würde durch die Stadt erfolgen. Hojer kündigte an, schnellstmöglich auf den betroffenen Verein Pferdepartner Franken zuzugehen, dies sei aufgrund der kurzfristigen Entwicklung noch nicht möglich gewesen.

			Johannes Michel

		

	


	
		
			Breitengüßbach

			Gewerbegebiet West bekommt Zuwachs

			55 Quadratmeter öffentliche Versorgungsfläche beschäftigten den Breitengüßbacher Gemeinderat in seiner Sitzung am 18. März 2014 – es ging konkret um die Ansiedlung eines Drogeriemarktes im Gewerbegebiet – einem lange gehegten Wunsch der Gemeinde. Aber auch die Rechnungsprüfung für das Haushaltsjahr 2011 wurde ausgiebig behandelt.

			Im Gewerbepark entstehen zwei neue Läden

			Größter Diskussionspunkt war, ob die Zufahrt für die Lieferanten über 55 Quadratmetern gemeindlichen Grund neben dem Pumpwerk genehmigt wird. Die Gemeinderäte diskutierten, ob die Lage der Zufahrt zwingend oder eventuell sogar der Verkauf der für die Zufahrt benötigten Fläche sinnvoll sei. Das Gremium einigte sich zuletzt darauf, die Zufahrt über das Gemeindegrundstück mit folgenden Auflagen zu gestatten: Neben der Nutzungsentschädigung von zehn Euro je Quadratmeter und der Herstellung der Verkehrssicherheit durch den Antragsteller muss die Grunddienstbarkeit ohne Mehrkosten für die Gemeinde gesichert sein. Da sich unter der öffentlichen Versorgungsfläche Rohrleitungen der Gemeinde zum Pumpwerk befinden, müssen diese jeder Zeit weiterhin für die Gemeinde zugänglich sein. Kosten, die der Gemeinde durch die neue Befestigung der Zufahrt bei Reparaturen der Rohre zusätzlich entstehen, müssten vom Bauherrn getragen werden. „Wenn wir an die Rohre müssen und die Erde aufbuddeln, dann müssen wir nur den Zustand wiederherstellen, den das Grundstück jetzt hat, also Wiese“, verdeutlichte Bürgermeisterin Sigrid Reinfelder diesen Punkt. Der Bauantrag wurde einstimmig vom Gemeinderat genehmigt. Die Frage mehrere Gemeinderatsmitglieder, ob die Nutzungsentschädigung nicht zu billig angesetzt sei, soll im Finanzausschuss weiter verfolgt und beantwortet werden.

			2011 war ein gutes Einnahmejahr

			Bereits 2013 beschäftigte den Gemeinderat Breitengüßbach die Jahresrechnung 2011, die bis dahin noch nicht abgeschlossen vorlag. Mit gebührender Ausführlichkeit wurde dieser Punkt nun in der Gemeinderatssitzung behandelt. 2. Bürgermeister und Vorsitzender des Rechnungsprüfungsausschusses, Ottmar Geuß (CSU), legte dem Gremium die vom Ausschuss festgestellten Beanstandungen vor, worauf hin der Leiter der Finanzverwaltung, Christoph Hetzel, zu den einzelnen Posten Stellung nahm. Aus seinen Ausführungen wurde deutlich, dass es für die teilweise gravierenden Überschreitungen der Ausgaben an 65 Haushaltsstellen des für 2011 eingestellten Haushaltsplanes einfache Erklärungen gibt.

			So haben zusätzlich zu den im Haushaltsplan veranschlagten Ausgaben bei Versicherung, Straßenausbesserungsarbeiten sowie Abwasser- und Kanalarbeiten unvorhergesehene Schäden (z. B. Auffrieren des Straßenbelags, Zufrieren der Rohrleitungen) und die dadurch nötigen Straßen- und Leitungsreparaturen und Instandhaltung des Kanalsystems zusätzliche und nicht unerhebliche Kosten mit sich gebracht. Die Mehrausgaben bezüglich des Kita-Gebäudes auf dem Muna-Gelände, immerhin 300 Prozent mehr als veranschlagt, seien zusätzlich zu den Materialkosten von 4.000 Euro entstanden, da hier die geleisteten Arbeitsstunden der Bauhofmitarbeiter bei der Sanierung des Gebäudes für den Waldkindergarten auf diesen Ausgabeposten gebucht worden seien, immerhin 20.000 Euro. Die Summe verdeutlich die enorme Arbeitsleistung der Bauhofmitarbeiter. Hetzel betonte, dass den großen Ausgaben meist auch die entsprechenden Einnahmen gegenüberstünden. Er unterstrich auch, dass in der Jahresbilanz von 2011 statt den im Haushalt geplanten 70.000 Euro im Endeffekt sogar über 340.000 Euro (das entspricht dem 4,9-fachen) den Rücklagen der Gemeinde zugeführt werden konnten: „2011 war ein gutes Jahr, mit hohen Mehreinnahmen.“

			Die vorliegenden Ergebnisse des Jahreshaushaltes 2011 mit einem Einnahme-Soll im Gesamthaushalt von 9.194.437,67 Euro und einer Zuführung von 1.008.654,99 Euro aus dem Verwaltungs- in den Vermögenshaushalt wurden bei einer Gegenstimme mehrheitlich vom Gemeinderat festgestellt und die Jahresrechnung 2011 entlastet.

			Neue Ladeerhaltung für die Feuerwehr Breitengüßbach

			Die Feuerwehr Breitengüßbach darf sich auf eine Ersatzanschaffung einer neuen Ladeerhaltung für die Batterien ihrer Feuerwehrfahrzeuge freuen. Das defekte System aus den 1980er-Jahren wird zurückgebaut und durch ein neues ersetzt werden, welches auch bereits mit dem neuen (noch anzuschaffenden) Hilfeleistungsfahrzeug abgestimmt ist. Bürgermeisterin Sigrid Reinfelder hat den nötigen Auftrag im Rahmen ihres Ermessensspielraumes bereits gegeben.

			Lena Thiem

			Lesen als Schlüsselkompetenz – auch und gerade fürs Internet

			Der Literaturgeschmack verändert sich ständig – und eine öffentliche Bücherei muss den Trends folgen. Dennoch gilt es, „keinen Firlefanz anzuschaffen, sondern Medien mit Nachwirkung“. So formulierte Breitengüßbachs Bürgermeisterin Sigrid Reinfelder bei der Eröffnung der erweiterten Gemeindebücherei die Ziele dieser Einrichtung. Auf fast 200 Quadratmetern stehen den Lesern 12.890 Medien zur Verfügung, neben Büchern auch DVDs, CDs und Zeitschriften.

			„Mit der Erweiterung unserer Bücherei haben wir die Möglichkeit, mehr Literatur anzubieten und müssen so manches Buch, das eher selten ausgeliehen wird, nicht schon nach relativ kurzer Zeit wieder aussortieren“, erklärt uns Karin Schneiderbanger-Vogt, seit 2013 Leiterin der Gemeindebücherei in Breitengüßbach. Mit einem „Durchbruch“ nach nebenan, wo 2012 noch die Ausstellung zum 1200-jährigen Gemeindejubiläum eine Heimat gefunden hatte, erhielt die Bücherei nun erweiterte Räumlichkeiten im Schulgebäude. Moderne Regale stehen dort, bei Bedarf können sie auch zur Seite geschoben werden, ein Veranstaltungsraum, etwa für Lesungen, entsteht.

			Auch auf die Sortierung haben die neuen Räume Auswirkungen. Die Jugend- und Erwachsenenliteratur konnte klar vom Kinderbereich getrennt werden, die Sachbücher haben ebenfalls einen eigenen Bereich bekommen. Neu ist auch die Theke, wo die 24 ehrenamtlichen Helferinnen die Ausleihvorgänge bearbeiten. Ebenfalls hinzugekommen ist ein eigener Raum, wo sie sich zurückziehen können, etwa zum Einbinden der Neuerwerbungen.
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			Einige Mitarbeiterinnen an der neuen Ausleihtheke.

			Schnäppchen beim Bücherflohmarkt

			Karin Schneiderbanger-Vogt dankte im Rahmen der offiziellen Eröffnung besonders den 550 Lesern und freute sich über die intensivierte Zusammenarbeit mit der Schule – regelmäßig besuchen Klassen die Bücherei. Auch aktiv sind die Kindertagesstätten, zum Beispiel mit dem Programm Bibfit. Lobend erwähnte sie Bürgermeisterin Reinfelder sowie Altbürgermeister Reiner Hoffmann für die Förderung der Büchereiarbeit. Träger der Bücherei sind die Katholische Kirche St. Leonhard und die Gemeinde Breitengüßbach, mit Unterstützung durch den St. Michaelsbund und die Erzdiözese Bamberg.

			Alle Mitarbeiterinnen der Bücherei erhielten zum Dank für ihr Engagement von Sigrid Reinfelder eine Blume. Melanie Dirauf, Diözesanbibliothekarin des Erzbistums Bamberg, bezeichnete Lesen als „die Schlüsselkompetenz, ohne die sich auch ein Medium wie das Internet nicht nutzen“ lasse. Pfarrer Valentin Tempel segnete die neuen Räumlichkeiten, anschließend konnten die Besucher Kaffee und Kuchen genießen sowie beim Bücherflohmarkt stöbern und das ein oder andere Schnäppchen machen.

			Johannes Michel
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			Hallstadt

			Das rechte Wort zur rechten Zeit kann und muss den Unterschied machen

			Nachgehakt. Unter diesem Motto bot die evangelische Johannesgemeinde in den vergangenen Monaten vier Veranstaltungen in Hallstadt an. Der letzte Termin stand unter dem Motto „Christsein bewegt. Wie aus Glaube Engagement wird“. Wir waren bei Veranstaltung Nummer 4 dabei und haben die Podiumsdiskussion verfolgt.

			Christen setzen sich sowohl im Kleinen, als auch in der großen Politik ein. „Bei unserem heutigen Thema denke ich an viele Mitglieder aus unserer Gemeinde“, sagte Vikarin Mirjam Elsel, die den Abend moderierte, zur Begrüßung und stellte die vier Diskussionsteilnehmer vor. Neben Carmen Bogler, im Diakonischen Werk Bamberg/Forchheim zuständig für den Bereich Ehrenamt, Andreas Lösche, Landtagskandidat der Grünen und Mitglied im Hallstadter Kirchenvorstand, Florian Höhne, wissenschaftlicher Mitarbeiter am Lehrstuhl für Evangelische Theologie in Bamberg, hatte auch Dr. Hans Gerhard Koch auf dem Podium Platz genommen. Als ehemaliger Sozialpfarrer und Leiter des Kirchlichen Dienstes in der Arbeitswelt meldet er sich auch heute noch kritisch zu Wort, kürzlich etwa zum kirchlichen „Sozialwort“, wo er die zu positiv dargestellte Arbeitswelt in Deutschland so nicht stehen lassen wollte.

			Nicht das Ich oder Du, sondern die Gemeinschaft in den Vordergrund stellen

			Im Gespräch mit Carmen Bogler legte Elsel den Schwerpunkt vor allem auf das Ehrenamt. „In der Kinder- und Jugendarbeit sind auch viele Studenten und andere junge Menschen engagiert, sie wollen etwas anderes, etwas fachfremdes tun und sinnvolles für das eigene Leben erfahren“, sagte Bogler. Der Glaube spiele hierbei zunächst eine untergeordnete Rolle, mancher sozial Engagierte komme über die Angebote aber (wieder) zum Glauben. „Oft werden wir gefragt: Ich bin nicht in der Kirche, darf ich trotzdem mitmachen. Unsere Türen stehen für alle Menschen offen.“
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			Diskutanten: Florian Höhne, Andreas Lösche, Dr. Hans Gerhard Koch, Moderatorin Mirjam Elsel und Carmen Bogler (von links).

			Andreas Lösche und Dr. Hans Gerhard Koch schlugen den Bogen vom kirchlichen Ehrenamt hin zur Politik. Koch vertrat die Meinung, dass das Evangelium hochpolitisch sei, dass sich Predigten aber viel zu häufig nicht damit beschäftigen, sondern eher den Blick auf den Einzelnen oder auf das Du lenken. „Die Bibel richtet sich an ein Volk, an eine Gemeinde, nicht nur an einen Einzelnen“, sagte Koch. Er habe beobachtet, dass kirchlich engagierte Menschen häufig einen Weg in die Politik fänden. „Wenn fromme Menschen politisch werden, haben sie zumeist auch einen recht langen Atem.“ Und Lösche berichtete von den Grundlagen der Politik, denen bei ihm ein ganz klarer Wertekanon zugrunde liege – auch im Umgang untereinander.

			Eine interessanten Aspekt brachte Florian Höhne ein. Es sei keine Verpflichtung für Christen, sich ehrenamtlich zu engagieren, sondern eine Freiheit: „Jedem von uns sind Gaben mitgegeben, die auch für andere Menschen eingesetzt werden können. Die Reden von Jesus haben eine ganz klare politische Botschaft, beziehen sich auf Armut, Frieden, gerechte Löhne. Vieles davon lässt sich auch heute noch als Grundlage der Politik verwenden.“ Er sprach sich dafür aus, dass sich Christen auch an gesellschaftlichen Debatten beteiligen: „Wichtig ist hier das rechte Maß: Man muss die richtigen Worte zur richtigen Zeit finden, und diese Worte müssen dann auch den Unterschied ausmachen.“

			Nach der Podiumsdiskussion konnten sich die Besucher selbst zu Wort melden. Sie berichteten aus ihrem sozialen und gesellschaftlichen Engagement und diskutierten mit den Experten.

			Johannes Michel

			Wechsel an der Spitze in Hallstadt

			Nach nur einer Amtsperiode ist das Bürgermeisteramt für Markus Zirkel (SPD) schon wieder passé. Am Wahltag erhielt Thomas Söder (CSU) mehr Stimmen und kann daher zum 1. Mai ins (Bürger-)Rathaus der Stadt Hallstadt einziehen.

			„In den letzten sechs Jahren sind die wirklich drängenden Aufgaben wie zum Beispiel Hochwasserschutz, Sanierung und Aufwertung Marktplatz und Lichtenfelser Straße, die Rathaussanierung, Neubau einer Dreifachturnhalle, Neubau Feuerwehr und vieles mehr nicht angepackt worden. Auf der anderen Seite wurde nicht verantwortungsvoll mit den Steuergeldern der Hallstadter Bürger umgegangen, wie das Projekt Marktscheune zeigt. Ich möchte Bürgermeister von Hallstadt und Dörfleins werden, weil ich positive Veränderungen in die richtige Richtung für meine Heimatstadt erreichen will“, sagte Thomas Söder vor ziemlich genau einem Monat im Interview mit Nachrichten am Ort.

			Von seiner Argumentation sind allem Anschein nach die Hallstadter Wähler in Mehrheit überzeugt und haben für einen Wechsel auf dem Chefsessel des Rathauses gesorgt. Die positive Resonanz auf Söders Ideen hatten bereits die gut besuchten Wahlveranstaltungen der CSU Hallstadt gezeigt.

			Thomas Söder setzte sich mit 2.067 Stimmen (53,87 Prozent) gegen Amtsinhaber Markus Zirkel durch, der 1.770 Stimmen (46,13 Prozent) erhielt. Die Wahlbeteiligung lag nach Auskunft der Stadt Hallstadt bei 56,83 Prozent, das heißt: 3.875 von 6.818 Wahlberechtigten gaben ihre Stimme ab.
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			Thomas Söder löst Markus Zirkel im Hallstadter Rathaus ab.

			Johannes Michel

			Auf den letzten Drücker: TVH vermeidet „Außerordentliche“

			Die Situation ist nicht neu. Immer wieder suchen Vereine jeglicher Größe Menschen, die Vorstandsposten übernehmen – und oft gestaltet sich die Suche schwierig. Das konnten wir im vergangenen Jahr zum Beispiel beim TSV Breitengüßbach erleben, oder ein Jahr zuvor beim Obst- und Gartenbauverein in Zapfendorf. Dem Turnverein (TV) Hallstadt ging es nun genauso. Die anwesenden Mitglieder hatten sich schon auf eine außerordentliche Mitgliederversammlung eingestellt. Doch dann stand einer auf …

			Martin Krohn ist neuer 1. Vorsitzender beim TV Hallstadt. Von den 52 Wahlberechtigten wurde er, bei einer Enthaltung, am 23. März 2014 gewählt. Seine drei Kinder seien aktiv beim TVH, und er wollte dem Verein helfen, auch wenn er ein „Zugereister“ sei und aus Kiel komme. Seit über zehn Jahren wohne er mit seiner Familie in Hallstadt und arbeite in Bamberg als Steuer- und Wirtschaftsprüfer, sagte er in einer kurzen Vorstellung.

			Krohn ist dabei ein Glücksfall, denn monatelang waren die ausscheidenden Vorstände Hans Bornschlegel und Dirk Lappe sowie der Wahlausschuss um Walter Koch auf der Suche gewesen, hatten gezielt in Frage kommende Mitglieder angesprochen – und nur Absagen erhalten. Da sich neben Martin Krohn mit Hermann Spies und Wolfgang Hornung zwei weitere Vorsitzende fanden (Spies war zuvor 3. Vorsitzender) und Kassier Veit Popp, Schriftführerin Jasmin Stegner, Oberturnwartin Silvia Wagner und die Jugendwarte Cornelia Christa und Christine Wich sich wieder zur Verfügung stellten, hat der TV nun doch wieder einen kompletten Vorstand.
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			Und dann klappt’s doch noch. Von links: Von links: Hermann Spies, Wolfgang Hornung, Jasmin Stegner, Veit Popp, Conny Christa, Christine Wich, Silvia Wagner, Martin Krohn

			Wenige Minuten, bevor Krohn aufstand und sich zur Verfügung stellte, waren die Mienen im Saal noch betreten, besonders bei Wahlvorsteher Walter Koch: „Helft alle zusammen, damit der TVH weiter existieren kann“, sagte er und gab der Stadt Hallstadt mit die Schuld für die aktuelle Lage mit der Unsicherheit, wie es aufgrund des möglichen Baus einer Mehrfachturnhalle an anderer Stelle nun am Bettelsee weiter gehe. Thomas Söder, TVH-Mitglied und ab 1. Mai neuer Bürgermeister von Hallstadt, hörte aufmerksam zu und versicherte in einem kurzen Grußwort, auch dem TVH künftig zur Seite zu stehen.

			Sportgaststätte braucht unbedingt wieder einen Pächter

			Nach diversen Ehrungen (unter anderem Josef Diller für 50 und Karl Müller für 60 Jahre im Verein) hatte Hans Bornschlegel, bisher 1. Vorsitzender des TVH, keinen sportlichen Rückblick auf das Jahr 2013 geboten, sondern konzentrierte sich auf die vielfältigen Aufgaben, die „nebenher“ anfielen. Dabei ging es um die Gaststätte, die seit Mai 2013 keinen Pächter mehr hat, wodurch dem Verein wichtige Einnahmen entgehen. „Das Argument, dass wir immer schlechte Wirte hatten, gilt nicht mehr. Die Vereinsmitglieder müssen eine Gaststätte auch so gut besuchen, dass der Wirt überleben kann“, sagte Bornschlegel. Er ging auch auf die auf lange Sicht notwendige Sanierung der Halle ein, was aufgrund der Pläne der Stadt in Sachen Mehrfachsporthalle aber ein schwieriges Thema sei. „Kommt sie an der Gundelsheimer Straße, also beim SV Hallstadt, muss der Turnverein dorthin wandern, eine andere Lösung sehe ich nicht.“

			Bornschlegel kritisierte auch die fehlende Entwicklung des Vereins. In den vergangenen zehn Jahren habe es keine Innovationen und so gut wie keine neuen Gruppierungen und Kurse gegeben – außerdem dem Trend „Zumba“, der aufgrund der Lizenzen aber viel Geld koste. Der TVH brauche unbedingt mehr Angebote für Senioren, die Vorstandschaft müsse dem Verein vorstehen und nicht durch Hausmeistertätigkeiten blockiert sein. Auch den Nachwuchs thematisierte er an, dieser müsse gerade in den Kindergärten und Schulen gewonnen werden, was Aufgabe der Übungsleiter sei.

			Kassier erhebt vorsichtig den Zeigefinger

			Oberturnwartin Silvia Wagner nannte einige Zahlen. 1.134 Mitglieder hatte der Verein zum 1. Januar 2014, das seien 51 weniger als im Jahr zuvor. Dafür habe es bis Ende Februar schon wieder 20 Neuaufnahmen gegeben. Die Finanzlage präsentierte Kassier Veit Popp, der den Verein als gesund bezeichnete, aufgrund des Schuldenstands von rund 220.000 Euro aber vorsichtig den Zeigefinger hob. Er wolle eine mögliche energetische Sanierung der Halle nicht bremsen, Vorsicht sei aber geboten. Ohne die Erhöhung der Mitgliedsbeiträge, was vor einigen Jahren zu großen Diskussionen geführt habe, wäre der Verein finanziell am Ende, so Popp.

			Johannes Michel

			Marktscheune: Kein Betreiber für den Einkaufsmarkt?

			Aus diversen Quellen, ob im persönlichen Gespräch, bei Facebook oder durch Tipps von Hallstadtern, wurde uns in den vergangenen Tagen mehrfach das Gerücht zugetragen, die Marktscheune stehe ohne Einkaufsmarkt da, der Betreiber Werner Massak sei abgesprungen. Ist da was dran? Wir haben direkt bei Herrn Massak nachgefragt.

			Das Projekt „Marktscheune“ in Hallstadt steht und fällt mit dem geplanten Einkaufsmarkt, der nicht nur Produkte des täglichen Bedarfs, sondern auch Regionales und Frisches anbieten soll. Zuletzt, schon einige Tage vor der Kommunalwahl am 16. März, kamen in Hallstadt Gerüchte auf, die uns von mehreren Seiten zugetragen wurden. Und Thomas Söder, bald Bürgermeister und aktuell Stadtratsmitglied, bestätigte uns, dass dem Stadtrat kein schriftlicher Vertrag zwischen der Stadt und Werner Massak, der auch in anderen Gemeinden Lebensmittelmärkte betreibt, bekannt sei.
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			So soll die Marktscheune einmal aussehen.

			Marktscheune: Anderer Ansatz als ein großer Einkaufsmarkt

			Werner Massak, mit dem wir am Montag sprachen, kann sich die Gerüchte nicht erklären. „Wir sind seit über einem halben Jahr, also noch vor dem Termin der Grundsteinlegung, in die Konzeption mit eingebunden und mit der Stadt herrscht ein hohes Vertrauensverhältnis. Das gesprochene Wort gilt, gegenüber jedem, auch dem neuen Bürgermeister. Also nicht, weil der Herr Zirkel eine schöne Nase hat“, so Massak. Aktuell liege der Vertag zur Prüfung beim Notar und bei den Rechtsanwälten der beiden Seiten, eine Unterzeichnung sei aber schon in Kürze möglich. Aufgrund der Eröffnung, die erst im kommenden Jahr anstehe, sei bislang keine Eile geboten gewesen. Und Massak fügte hinzu: „Der Name des Bürgermeisters in Hallstadt ist mir egal.“

			Auch auf eine andere Diskussion ging Massak ein. Nachdem der „Marktkauf“ in Bamberg schließen und durch einen von einem regionalen Betreiber geführten Edeka ersetzt werden soll, bestätigt Massak hier Interesse. „Das hat aber mit der Marktscheune rein gar nichts zu tun, es handelt sich um ein ganz anderes Konzept. Wer für den Großeinkauf jetzt in den Hafen fährt, wird das auch weiterhin tun, trotz der Marktscheune. Die verfolgt ein anderes Ziel: Eine Versorgung für den täglichen Bedarf mit frischen Produkten und einem Wochenmarkt, bei dem auch regionale Anbieter zum Zuge kommen.“

			Johannes Michel

			Zwölf Flussgesichter für das Maintal

			Am 25. März lüftete Landrat Dr. Günther Denzler das Geheimnis, welche Entwürfe beim internationalen Bildhauersymposium „Flussgesichter am Obermain“ im Juli in Hallstadt realisiert werden – sechs davon sollen dauerhaft in unserer Region stehen, in Baunach, Breitengüßbach, Hallstadt, Kemmern, Rattelsdorf und Zapfendorf . Über 40 Künstlerinnen und Künstler waren angeschrieben worden. 28 Modelle und Skizzen aus neun Ländern kamen im Januar in Bamberg an. „Das Auspacken war ein wenig wie Weihnachten“ erinnert sich Nadja Kulpa-Goppert, die für die LAG Region Bamberg das Projekt betreut.

			Die fünfköpfige Jury traf sich passend zum Weltwassertag am 21. März 2014 in den Räumen der Geschäftsstelle des Flussparadieses hinter verschlossenen Türen. „Manchmal war Gelächter zu hören, dann wieder konzentrierte Stille und auch immer wieder engagierte Diskussionen“ berichtet Anne Schmitt, die als Geschäftsführerin des Flussparadies Franken die Jurysitzung zusammen mit dem künstlerischen Leiter des Symposiums, Albrecht Volk aus Hallstadt, organisiert hatte.

			Die Herausforderung für die Jury bestand darin, für die zwölf Städte und Gemeinden und ihre Gewässer Main, Regnitz, Itz, Baunach, Leitenbach, Gründleinsbach, Ellernbach und Großer See die passenden Entwürfe auszuwählen. Alle Jurymitglieder waren sich nachher einig: auch wenn bei nicht alle Entscheidungen einstimmig getroffen werden konnten, herrschte in der Jury eine angenehme und anregende Atmosphäre. Regina Hanemann, Gisela Lang, Günter Lang, Matthias Liebel und Christiane Toewe wünschen dem Symposium auf alle Fälle gutes Gelingen und einen anregenden Austausch zwischen den Bildhauerinnen und Bildhauern. Diese kommen aus Bulgarien, Deutschland, Italien, Österreich und Tschechien nach Hallstadt, um vor Ort unter freiem Himmel vom 6. bis 26. Juli 2014 aus Sandstein große Skulpturen für die Flüsse in der Region zu fertigen.

			Den Künstlern über die Schulter blicken

			Als künstlerischer Leiter des Symposiums wünscht sich Albrecht Volk, der selbst aus Hallstadt kommt, neben schönem Wetter vor allem auch ein reges Interesse der Bevölkerung: „Dieses Symposium ist eine einzigartige Gelegenheit, internationalen Künstlern bei der Arbeit über die Schulter zu blicken und die Entstehung der Skulptur mitzuverfolgen“. Und er weiß aus dem Symposium in Litzendorf: „Die international tätigen Bildhauer freuen sich auf Franken und seine Gastlichkeit.“

			Die Modelle und Skizzen der ausgewählten Entwürfe sind ab sofort bis 16. Mai 2014 in einer Ausstellung im Foyer des Sitzungsgebäudes des Landratsamtes Bamberg in der Ludwigstraße 23 in Bamberg zusammen mit 68 farbenfrohen Bildern des Kinder-Mal-Wettbewerbs „Flussgesichter“ zu sehen. Die Ausstellung ist während der Öffnungszeiten des Landratsamtes Bamberg zugänglich. Aus allen eingereichten Gemälden zog Kreisbaumeisterin Gabriele Pfeff-Schmidt als Projektpatin zur Ausstellungseröffnung die drei Hauptpreise: Saisonkarten für die Freibäder in Zapfendorf und Hallstadt und den Badesee in Bad Staffelstein. Das Aqua Riese in Bad Staffelstein hat außerdem noch 60 Freikarten gespendet, so dass jedes teilnehmende Kind eine kleine Aufmerksamkeit erhält.

			Landratsamt Bamberg
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			Viele Fotos der Entwürfe finden Sie auf unserer Internetseite ...

			Markus Zirkel zieht sich aus Hallstadter Politik zurück

			Das kam schon ein wenig überraschend. Heute verkündete Markus Zirkel (SPD), noch bis 30. April Bürgermeister in Hallstadt, öffentlich in seiner Facebook-Chronik, dass er sein Stadtratsmandat nicht wahrnehmen und sich zunächst aus der Politik zurückziehen wird. Seinem Nachfolger Thomas Söder (CSU), der die Bürgermeisterwahl vor zwei Wochen für sich entschied, will er nicht im Wege stehen.

			In seinem Facebook-Posting bedankt sich Zirkel dabei für die vergangenen sechs Jahre bei den Bürgerinnen und Bürgern und weist auf die vielen guten Begegnungen in dieser Zeit hin. “Dennoch hat sich daraus nicht genügend Gespür dafür entwickelt, um alles zu erfassen, was in den Köpfen der Hallstadter Menschen vor sich geht. Somit habe ich dieses Votum verdient und Hallstadt bekommt einen anderen Bürgermeister. Dies besagt der Satz: Jeder bekommt den Bürgermeister, den er verdient. Dieser Satz ist hart für mich, aber nicht abwertend für meinen Nachfolger”, so Zirkel weiter.
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			Markus Zirkel (rechts) gratuliert am Wahlabend dem Wahlsieger Thomas Söder.

			Wichtige Projekte, die umgesetzt oder angestoßen wurden, lässt Zirkel dabei Revue passieren, etwa die Marktscheune, die Abstufung der Bundesstraße 4 und zahlreiche Gewerbeansiedlungen. Sein Mandat als Stadtrat, dass er mit einem deutlichen ersten Platz auf der Liste der SPD Hallstadt errang, will er nicht antreten. “Da ich für mich eine Auszeit in Sachen Stadtpolitik als sinnvoll erachte, habe ich mich nach vielen Gesprächen, unter anderem auch mit Thomas Söder, entschieden, mein Stadtratsmandat nicht anzutreten. Ich bedanke mich herzlich für das Vertrauen in den letzten sechs Jahren sowie für meine Stimmen für den Stadtrat und bitte um Verständnis für meine Entscheidung – auch im Sinne unserer Stadt.”

			Für Zirkel rückt nun Yasmin Birk in den neuen Stadtrat nach. Laut Medieninformationen wird Zirkel die Bürger auch im bald erscheinenden neuen Amtsblatt der Stadt über seine Entscheidung informieren. Sein Kreistagsmandat wird er nach bisherigen Informationen wahrnehmen.

			Johannes Michel. Foto: Lukas Kraus

			Eine Baustellenführung durch die Marktscheune

			Im Sommer 2015 soll die Marktscheune, Hallstadts zentrales Projekt der Entwicklung einer Neuen Mitte, fertig gestellt sein. Seit der Grundsteinlegung im Oktober 2013 ist viel passiert – und wir waren vergangene Woche auf der Baustelle und haben uns ein Bild von den Fortschritten gemacht. Apropos Bild: Natürlich zeigen wir Ihnen viele Fotos, die teilweise schon gut erkennen lassen, wie es einmal aussehen wird.

			Herbert Eiermann, der für die Stadt Hallstadt die Bauarbeiten an der Marktscheune überwacht, ist zufrieden. Aufgrund des milden Winters sind liegt der Bau vollkommen im Plan. Das Erdgeschoss der Marktscheune, das einmal einen Einkaufsmarkt beherbergen soll, steht bereits, aktuell beginnt der Aufbau des Obergeschosses, wo ein Veranstaltungsraum („Kulturboden“) eingerichtet wird.

			Auf zur Baustellenführung …

			Vom Eingangsbereich der Marktscheune über die Tiefgarage mit separater Ein- und Ausfahrt, dem großen Vorplatz, wo später neben Parkplätzen auch Aufenthaltsbereiche mit Bepflanzung und Ruhebänken entstehen sollen – Herbert Eiermann führt uns über die komplette Baustelle. Er zeigt uns auch den fest verankerten Baukran, der erst nach Abschluss der Rohbauarbeiten entfernt wird. Durch den Bau der Tiefgarage steht er aktuell bereits ein ganzes Stockwerk „unter der Erde“, sein „Standloch“ wird später verschlossen. In unserer Bildergalerie am Ende des Artikels haben wir unseren Rundgang dokumentiert.
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			Ende Oktober 2013 wurde der Grundstein gelegt.

			Rund zehn Millionen Euro kostet die Marktscheune. Bereits im Vorfeld gab es verschiedenste Kritikpunkte: zu kleiner Veranstaltungssaal, zu wenig Verkaufsfläche für den Supermarkt, … Vor wenigen Wochen war die Diskussion aufgekommen, der Betreiber für den Einkaufsmarkt sei abgesprungen. Das hat sich mittlerweile als Gerücht erwiesen. Wir bleiben auf jeden Fall dran, werden den Baufortschritt der Marktscheune verfolgen – und freuen uns schon auf kommende Termine wie das Richtfest und natürlich die Eröffnung.

			Johannes Michel
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			Viele Fotos finden Sie auf unserer Internetseite ...

			Das Nützliche mit dem Schönen verbinden – seit 85 Jahren

			Mit Gottesdienst und Ehrungsabend feierte der Obst- und Gartenbauverein Hallstadt am 29. März sein 85-jähriges Bestehen. Neben zahlreichen Ehrungen langjähriger Mitglieder und des verdienstvollen Vorstandes blickt der Verein auf eine bewegte Geschichte zurück – auch wenn es die letzten Jahre etwas ruhiger wurde.

			1929 beginnt die Geschichte des Obst- und Gartenbauvereins. Gegründet mit dem Anliegen, die Versorgung der Bürger vorwärts zu bringen. Von Aufklärungs-Versammlungen und Lehrfahrten zum Gemüseanbau, Pflanzenschutz und Unkrautbekämpfung erzählt die Chronik des Vereins. Auch die Haltbarmachung und Konservierung der erwirtschafteten Lebensmittel galt es, den Mitgliedern zu vermitteln, so Maria Deuber, „das war wichtig, es gab ja noch keinen Kühlschrank.“ Nach den Kriegsjahren wurde der Obst- und Gartenbauverein in den 1950ern wiederbelebt, und wurde eine wichtige Stütze für die Beginne des erwerbsmäßigen Gemüseanbaus in Hallstadt, wie Ehrenvorstand Michael Güßregen im Grußwort zum 50-jährigen Jubiläum (1979) schreibt. Auch nützliches Inventar schaffte der Verein für seine Mitglieder an, einst Giftspritzen zum Spritzen der Bäume und Sämaschinen, später Vertikutierer, Heckenschere und Grüngut-Häcksler – was man für die Garten- und Rasenpflege so braucht. Doch die Ausleihzahlen gingen zurück, die Mitglieder haben heute ihr eigenes Werkzeug.

			Fachvorträge gibt es im Verein für die Mitglieder noch heute, allerdings mit anderen Schwerpunkten: Heckenschnitt, Blumen- und Nutzgärten dazu Lehrfahrten in große Gärtnereien, zu Landesgartenschauen. Auch der Kontakt zu den Kreisfachberatern des Landratsamtes ist für die Mitglieder des Vereins kostenfrei möglich. „Die schauen sich zum Beispiel die Bäume in deinem Garten an und sagen dir, wie du ihn schneiden kannst, damit er besser trägt“, führt Georg Deuber, 1. Vorsitzender, aus. Die langjährigen Mitglieder und ambitionierten Gärtner wissen natürlich schon viel, die gehen zu den Vorträgen wegen dem Miteinander.

			Am 1. Mai ging es zum Tanz – bis 2008

			Die Mitglieder werden, wie auch in Obst- und Gartenbauvereinen umliegender Gemeinden, nicht jünger und es kommen immer weniger dazu. Aktuell sind es 154, zwei Drittel davon über 60 Jahre. Dadurch verändert sich natürlich auch das Angebot des Vereins. 15 Jahre lang (bis 2008) veranstaltete der Verein jährlich am 1. Mai den Blumenball, der sich in Hallstadt großer Beliebtheit erfreute und auch immer Auswärtige aus den umliegenden Gemeinden anzog. Doch der Aufwand ist heute für die Vorstandschaft und die Mitglieder, die immer rege dabei sind, wenn es etwas zu helfen gibt, nicht mehr zu stemmen. Zur Vorbereitung kochte Rosa Schüller schon mal drei Wochen lang nur Gulasch daheim, damit es am Ball auch perfekt schmeckte.
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			Ein paar Impressionen von Blumenbällen vergangener Jahre.

			Auch von den Ausflugsfahrten gäbe es lustige Anekdoten von geselligen Abenden zu erzählen, das würde hier aber den Rahmen sprengen. Doch auch bei den 4-Tages-Ausflügen gehen die Teilnehmerzahlen zurück. Bis vor sechs Jahren fuhren immer über 100 Leute mit, heute sind es noch ca. 60 und es reicht ein Bus, erzählt Maria Deuber, die neben der Vereinskasse auch die Ausflüge mit ihrem Mann organisiert. Auch hier sind die Vorbereitungen intensiv. Jede Unterkunft wird vorher persönlich ausgekundschaftet.

			Zu den jährlichen Veranstaltungen zählen neben den Vorträgen noch heute das traditionelle Wurzbüschelbinden am 15. August sowie ein Blumenschmuckwettbewerb. Er trägt dazu bei, dass Hallstadt zumindest in den Vorgärten der Mitglieder aufblüht. Auch hier geht es nicht um Preise, sondern um die Freude am Gärteln und Gestalten.

			Festabend mit Ehrungen

			Am Festabend folgten 130 Mitglieder und geladene Gäste der Einladung des Vereins in das katholische Pfarr- und Jugendheim. Der Ehrenbezirksvorsitzende des Landesverbandes für Gartenbau, Edgar Sitzmann, ehrte die langjährigen Mitglieder des Obst- und Gartenbauvereins Hallstadt. Für ihre Tätigkeit im Vorstand wurden geehrt: Mit der Ehrennadel am Bande für 40 Jahre als 1. Vorsitzender Georg Deuber, Helmut Raab für 35 Jahre, Theo Haderlein für 30 Jahre, Maria Deuber und Christian Bauer für 20 Jahre, sowie Gundi Bauer für 10 Jahre. Ebenso die langjährigen Mitglieder: für 65 Jahre Isidor Wolf vertreten durch seinen Sohn Peter Wolf. Für 60 Jahre Georg Seibold sowie für 50 Jahre Erwin Schlauch. Für ihre langjährige stete Hilfe wurden Konrad Kastl und Claudia Dillig ebenfalls geehrt.

			Lena Thiem

			Impressionen vom Frühlingsmarkt 2014 in Hallstadt

			Nicht nur der Markt an sich ist eine tolle Geschichte, sondern auch das ungezwungene Flanieren dort, wo sonst im Sekundentakt die Autos fahren. So nutzten viele Hallstadter (und auswärtige Gäste) am Sonntag wieder die Möglichkeit, den Frühlingsmarkt zu besuchen, der rund um den Marktplatz stattfand.

			Kunsthandwerk, Floristik, Honig, Gartengeräte, Deko … Die Auswahl beim Hallstadter Frühlingsmarkt 2014 war groß. Natürlich durften auch Leckereien – von der Bratwurst bis zu den Süßigkeiten – nicht fehlen. Auch ein kleines Rahmenprogramm mit musikalischer Unterhaltung war geboten. Wir waren mit unserer Kamera unterwegs und haben für Sie einige Impressionen eingefangen.

			Johannes Michel
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			Viele Fotos finden Sie auf unserer Internetseite ...

			Auszeichnung für zwei Prüfungsbeste

			Bei der Abschlussfeier der IHK-Ausbildungs- und Weiterbildungsprüfungen im Prüfbezirk Bamberg erhielten in der Bamberger Konzert- und Kongresshalle 363 Auszubildende ihre Abschlusszeugnisse. Darunter waren auch zehn Auszubildende zum Industriemechaniker/-in beziehungsweise Elektroniker/-in der Michelin Reifenwerke. Zwei von ihnen freuten sich über eine Auszeichnung als Prüfungsbeste, die ihnen IHK-Präsident Heribert Trunk überreichte.

			„Wir freuen uns, dass unsere Auszubildenden so erfolgreich abgeschlossen haben“, erklärte Günter Steinmetz, Personalleiter der Michelin Reifenwerke in Hallstadt. „Dies untermauert einmal mehr die hohe Qualität und den Stellenwert der Ausbildung bei Michelin.“ Als internationaler Reifenhersteller sichert sich Michelin durch die duale Ausbildung die Fachkräfte von morgen: „Für uns bei Michelin ist die berufliche Ausbildung ein Eckpunkt unserer Nachwuchsförderung“, so Steinmetz weiter. „Die in Deutschland übliche duale Ausbildung ist etwas, um das uns auch die französischen Kollegen beneiden.“

			[image: Michelin_Azubiabschluss.JPG]

			Alle ausgezeichneten Azubis mit IHK-Präsident Heribert Trunk (links)

			Bei der Feier im Joseph-Keilberth-Saal der Konzert- und Kongresshalle wurden aus dem Prüfbezirk Bamberg 24 herausragende Prüflinge von insgesamt 363 Prüfungsteilnehmern im Rahmen der Bestenehrung im Beisein ihrer Ausbilder von der IHK für Oberfranken Bayreuth ausgezeichnet. Derzeit werden rund 40 Auszubildende bei den Michelin Reifenwerken zum Industriemechaniker/-in sowie zum Elektroniker/-in in Hallstadt ausgebildet. Unter ihnen befinden sich auch drei junge Frauen in der Ausbildung zur Mechanikerin. Jedes Jahr stehen zehn Lehrstellen zur Verfügung.

			Michelin Hallstadt, Tanja Franzke

			Letzte Arbeitssitzung: Schwimmbad, Skulptur, Wertstoffhof

			Um die Eintrittspreise fürs Hallstadter Schwimmbad, um einen Wertstoffhof des Landkreises und um den Standort für eine Skulptur, die im Sommer bei einem Künstlersymposium erstellt werden soll, ging es in der Stadtratssitzung vom 9. April 2014. Es war die letzte Arbeitssitzung in aktueller Zusammensetzung, am 30. April werden die ausscheidenden Mitglieder verabschiedet.

			3 Euro Eintritt für einen Erwachsenen, 1,50 Euro für Kinder und Jugendliche, 65 Euro für die Erwachsenen-Dauerkarte und 110 Euro für die Familien-Dauerkarte. Die Preise im Hallstadter Freibad bleiben auch weiterhin äußerst human. „Wir tun unseren Bürgern viel Gutes, auch mit den günstigen Preisen im Freibad“, betonte Stadtrat Dr. Hans Partheimüller (CSU). Bürgermeister Markus Zirkel hatte zuvor zum Vergleich die Eintrittspreise anderer Bäder vorgestellt, darunter unter anderem Zapfendorf (Aquarena). Dort kostet der Einzeleintritt 4 Euro, die Jahreskarte 140 Euro (jeweils für Erwachsene) und die Familienkarte 230 Euro. Zurzeit macht das Schwimmbad nach Angaben von Zirkel rund 3.000 Euro Verlust pro Tag. Detlef Friedrich, der sich in der Sitzung als neuer Schwimmbadleiter vorstellte, regte daher auch an, langfristig über eine Preiserhöhung nachzudenken.

			Neuer Platz für den Wertstoffhof

			Im Gewerbegebiet Hallstadt West I (Bereich Hallstätter Weg) soll ein neuer Wertstoffhof entstehen. Aufgrund der beengten Platzverhältnisse am alten Standort (Seebachmarter) stimmte der Stadtrat zu, dem Landkreis eine Fläche zur Verfügung zu stellen. Rund 4.000 Quadratmeter sind vorgesehen, wobei zunächst nur etwa die Hälfte davon genutzt wird. Die Stadträte Harald Werner, Hans-Jürgen Wich (beide SPD) und Peter Wolf (BBL/FW) lobten die Beibehaltung eines fußläufig erreichbaren Standortes. Oft würden auch Anlieger mit Schubkarren kommen, bei einem neuen Standort im Außenbereich wäre dies nicht denkbar. Edgar Stärk und Thomas Söder (CSU) dagegen waren für eine Vertagung und eine neue Standortsuche. Stärks Antrag fand aber keine Mehrheit.

			Für eine Sandsteinskulptur, die im Rahmen des Flussparadieses Franken bei einem Künstlersymposium in Hallstadt entstehen wird, stellte sich für den Stadtrat die Standortfrage. Eingereicht wurden zwei mögliche Plätze im Bereich Mühlhofstraße. Nun muss unter anderem das Wasserwirtschaftsamt Stellung nehmen. Zwei weitere Standorte, die sich im Überschwemmungsbereich befunden hätten, wurden aus den Planungen herausgenommen.

			Johannes Michel

			„Ihr beschenkt uns mit Eurer Freundlichkeit!“

			Im Dezember 1954, vor bald 60 Jahren, gründete sich in Hallstadt ein Kirchenbauverein. Das Ziel: Die evangelischen Christen sollen eine eigene Kirche bekommen. Im Juni 1964 war es dann so weit: Nach rund zweijähriger Bauzeit konnte die Johanneskirche eingeweiht werden. Von der Vor- und Nachgeschichte, vom Leben in der Diaspora und von vielen engagierten Menschen erzählt die Ausstellung „50 Jahre Johanneskirche“, die am Sonntag eröffnet wurde.

			Das Bürgergrundbuch der Stadt Hallstadt verzeichnet im Jahr 1892 exakt einen einzigen Protestanten, in Kemmern gab es zwei evangelische Familien. Erst nach dem Zweiten Weltkrieg stieg die Zahl der evangelischen Christen sprunghaft an, heute hat die Johannesgemeinde 2.700 Mitglieder, aus Hallstadt, Kemmern, Breitengüßbach und Oberhaid und den jeweiligen Gemeindeteilen.

			Somit konnte Pfarrerin Susanne Wittmann-Schlechtweg zur Eröffnung der Ausstellung „50 Jahre Johanneskirche“ am Sonntag, 13. April 2014, zahlreiche Bürgermeister, Dekan Otfried Sperl und Pfarrer Stefan Hartmann (Oberhaid) begrüßen. Natürlich waren auch viele Interessierte gekommen, um die Ersten zu sein, die sich über die Geschichte der Johanneskirche informieren konnten. Wittmann-Schlechtweg lobte die über Jahre gute Zusammenarbeit mit den Kommunen und die enge Verbundenheit mit den katholischen Christen, besonders mit den Kindergärten. „Eine Gemeinde ist nur dann lebendig und schön, wenn viele Leute kommen und sich hier wohlfühlen“, so Wittmann-Schlechtweg.
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			In Text und Bild dokumentiert die Ausstellung Vergangenes und Aktuelles.

			Geschichte und Gegenwart

			Pfarrer Andreas Schlechtweg betonte die begleitende Funktion der Ausstellung. Sie solle zum „Anhalten“ anregen. Zur Kirchweih am 29. Juni würden noch viele weitere Bilder gezeigt, die auf den sechs Plakaten keinen Platz gefunden hätten. Bürgermeister Markus Zirkel hob die wichtige seelsorgerische Tätigkeit hervor: „Wir können uns glücklich schätzen, dass Sie uns zur Seite stehen.“ Und Pfarrer Stefan Hartmann aus Oberhaid zeigte sich begeistert über die moderne und zugleich zeitlose Architektur der Johanneskirche sowie den allgemeinen Umgang miteinander: „Ihr beschenkt uns Katholiken mit Eurer Freundlichkeit!“

			Neben der Geschichte der Johanneskirche gibt die Ausstellung auch Einblicke in die Details von Architektur und Einrichtung. Zu sehen sind etwa die Abendmahlgeräte, das Altarkreuz und das Turmkreuz en détail. Auch die Pfarrer und ehrenamtlich Engagierten aus den vergangenen 50 Jahren erhalten ihren Platz. Die letzten beiden Fahnen widmen sich besonders dem Gemeindeleben – von der Kirchenmusik bis zur Jugendarbeit.

			Johannes Michel

			[image: Logo 260.jpg]

			Viele Fotos finden Sie auf unserer Internetseite ...

		

	


	
		
			Kemmern

			60 und 70 Jahre bei der Feuerwehr

			Zur Versammlung der Freiwilligen Feuerwehr Kemmern begrüßte Max Eichhorn neben den beiden Bürgermeistern Rüdiger Gerst und Hans-Dieter Ruß auch die anwesenden Gemeinderätinnen und -räte und die beiden Ehrenmitglieder Karl Dinkel und Georg Wagner.

			Mit einem Totengedenken erinnerte man an den im letzten Jahr verstorbenen Josef Eichhorn, der viele Jahre als aktiver Feuerwehrmann seinen Dienst leistete. Schriftführer Hans-Dieter Ruß verlas das Protokoll der letzten Jahreshauptversammlung, bevor der erste Vorstand Max Eichhorn seinen Rechenschaftsbericht ablegte. Die Anzahl der Mitglieder stieg auf 166. Vier Verwaltungsratsitzungen wurden abgehalten. Neben dem Florianstag, dem Brandschutztag und dem Kameradschaftsabend nahm die Feuerwehr auch an den zahlreichen Veranstaltungen in Kemmern teil. Für das Jahr 2014 sind die traditionellen Feste wieder fest eingeplant. Sein besonderer Dank gilt der Gemeinde mit dem ersten Bürgermeister Rüdiger Gerst für die finanzielle Unterstützung.

			Erster Kommandant Bernhard Gries blickte für den aktiven Dienst auf ein turbulentes, spannendes und entscheidungsträchtiges Jahr zurück. Im Mittelpunkt stand die Wahl der Kommandanten, wo sich nach langem Ringen die beiden amtierenden Kommandanten Bernhard Gries und Wolfgang Eichhorn nach 18 Jahren wieder zur Wahl stellten. Er verwies auf den Zustand des alten Feuerwehrhauses, das große Sicherheitsmängel aufweist. Vor allem die beengten Platzverhältnisse, die Rutschgefahr und das undichte Dach machen der Feuerwehr zu schaffen. Deshalb entschloss sich der Gemeinderat für einen Neubau des Feuerwehrhauses. Gravierende Mängel wurden aus Sicherheitsgründen Zug um Zug beseitigt. So wurde im Herbst das Dach mit seinen maroden Nagelbindern erneuert.
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			Von links: 1. Vorstand Max Eichhorn, 1. Bürgermeister Rüdiger Gerst, Wolfgang Amtmann (60 Jahre Mitglied) 1. Kommandant Bernhard Gries, Pankraz Kraus (60 Jahre Mitglied), 2. Kommandant Wolfgang Eichhorn.

			Die Mannschaftstärke der Feuerwehr liegt bei 50 Männer und Frauen, davon sind 15 Mitglieder bei der Jugendfeuerwehr. Aus Altersgründen wurden Donald Felkl und Eduard Guzik aus dem aktiven Dienst verabschiedet. Martin Brady wurde von der Jugendfeuerwehr in den aktiven Dienst übernommen. 35 Einsätze waren 2013 zu verzeichnen, bei denen 176 Personen tätig waren. Dabei nehmen die technischen Hilfeleistungen immer mehr zu. 23 Übungen, ein Truppführerlehrgang und die Defibrillator-Schulung fanden in diesem Zeitraum statt. Bei der Ausrüstung erwähnte er die neuen Helme und das Vetter-Sprungkissen die angeschafft wurden. An dem erweiterten Probebetrieb zur Einführung des Digitalfunks beteiligt sich die Feuerwehr und hat mit der Bestellung der neuen Endgeräte den ersten Schritt unternommen. Er schloss seinen Bericht mit einem Ausblick auf die Übungen und Veranstaltungen im kommenden Jahr. Unter dem Motto „Ehrenamt ist Ehrensache“ setzen sich die 320.000 Feuerwehrleute in Bayern für Brandlöschung, technische Hilfeleistung und Bergung von Unfallopfern ein.

			Jugendwart Christian Derra berichtete über 25 Übungen, der Jugendflamme Teil 1 und 2, dem Jugend- und dem Gaudileistungsmarsch seiner 15 Jugendlichen. Für den geselligen Rahmen und zur Stärkung der Kameradschaft sorgten das Zeltlager, das Fußball-Turnier und das Jahresabschlusskegeln. Auch beim Brandschutztag und dem Kuckuckslauf wurde die Jugendfeuerwehr mit eingebunden. Für 2014 ist die Beteiligung an den verschiedenen überörtlichen Prüfungen wieder fest eingeplant. Kassenwart Helmut Ortlauf konnte trotz einiger Anschaffungen auf einen kleinen Gewinn zurückblicken. Bernhard Dorsch bescheinigte die korrekte Kassenführung.

			Für 60 Jahre Mitgliedschaft wurden Wolfgang Amtmann, Pankraz Kraus und Engelbert Ortlauf ausgezeichnet, die über viele Jahre aktiven Dienst leisteten. Auf 70 Jahre Mitgliedschaft kann Franz Endres zurückblicken, der sich stets für den Verein einsetzte.

			Rüdiger Gerst hob in seinem Grußwort die fundierte Ausbildung durch die beständigen Übungen heraus. Es sei ein sehr ereignisreiches Jahr gewesen. Er dankte den beiden Kommandanten, dass sie sich wieder für sechs Jahre wählen ließen. Der Neubau eines neuen Feuerwehrhauses sei notwendig geworden, da die Räumlichkeiten für eine zeitgemäße Ausbildung nicht vorhanden sind. Es war auch ein einstimmiger Beschluss des Gemeinderates für den Neubau. Es laufen die Vorbereitungen zur Planung, sodass 2017 mit der Fertigstellung gerechnet werden kann. Die Gemeinde steht stets in Kontakt mit den Kommandanten, um für die Feuerwehr das Beste zu erreichen. So ist die Teilnahme am Probetrieb des Digitalfunks mit der Anschaffung der Geräte eine Selbstverständlichkeit für den Gemeinderat. Der Dank des ersten Bürgermeisters Rüdiger Gerst galt den Führungskräften, allen Mitgliedern des Verwaltungsrates und den Jubilaren, die für 60 und 70 Jahre geehrt wurden.

			Ehrenkommandant Karl Dinkel betonte, dass er stolz auf die starke Jugendgruppe ist und er dankte allen Verantwortlichen, die sich für die Ausbildung einsetzen. Die Feuerwehr muss Tag und Nacht einsatzbereit sein und einer muss sich auf den Anderen verlassen können. Erst denken – dann arbeiten, so ist sichergestellt, das möglichst nichts passiert und das wieder alle schadenfrei nachhause kommen.

			Hans-Dieter Ruß

			Kemmern: Rüdiger Gerst weiterhin Bürgermeister

			Da wird sich Rüdiger Gerst (CSU) am Wahlabend ordentlich den Schweiß von der Stirn gewischt und Freudensprünge vollführt haben: Gerst darf für eine weitere sechsjährige Amtsperiode Bürgermeister in Kemmern bleiben. Damit gewann er die Wahl gegen seine Gegenkandidatin Heike Bräuer von der Wählergruppe „Zukunft für Kemmern“ (ZfK).

			Die vergangenen Wochen waren für Rüdiger Gerst nicht einfach, wie er uns im Gespräch versicherte, wie wir aber auch aus anderen gut informierten Kreisen erfuhren. Insbesondere die Vorwürfe, in Kemmern gehe nichts voran, trafen ihn schwer – stehe die Gemeinde doch, wie Gerst in seinen Wahlversammlungen immer wieder betonte, mehr als ordentlich da. Wichtige unerfüllte Aufgaben, wie die Erweiterung des Hochwasserdammes, seien Maßnahmen, auf die eine Gemeinde nur indirekt Einfluss habe, die sie aber mit Nachdruck verfolge.

			Mit seiner Argumentation hat Gerst wohl einmal mehr überzeugt. Der seit 2002 amtierende Bürgermeister erhielt bei der Wahl am 16. März 1.031 Stimmen (66,73 Prozent) und steht damit vor Heike Bräuer (ZfK), die 514 der Stimmen (33,27 Prozent erhielt. Damit bleibt Gerst Bürgermeister im Amt. Die Wahlbeteiligung lag nach Auskunft der Gemeinde Kemmern bei 74,1 Prozent, das heißt: 1570 von 2119 Wahlberechtigten gaben ihre Stimme ab.
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			Der neue Wind in Kemmern war scheinbar doch nur ein laues Lüftchen: Rüdiger Gerst bleibt weiterhin Bürgermeister von Kemmern.

			Lena Thiem

			Fast 70 Kilometer am Stück! Hätten Sie das auch geschafft?!?

			Im Frühjahr purzeln bei Langstreckenläufern häufig die persönlichen Rekorde. Erfahrene Läufer wissen, da macht sich das Wintertraining bezahlt. Bereits jetzt, Mitte März, hat der Kuckucksläufer Pascal Dütsch einen neuen persönlichen Rekord aufgestellt. Er beteiligte sich als einziger Kemmerner Läufer in Fürth am 3. Welt-Down-Syndrom-Tag-Lauf am 16.03.2014.

			Bei diesem Lauf zugunsten des Laufclubs-Down-Syndrom-Marathonstaffel e.V. geht es vor allem um den Spaß an der Bewegung und um den Abbau von Schranken zwischen behinderten und gesunden Menschen.

			Angeboten wurden Distanzen von zehn Kilometern, Halbmarathon, Marathon und ein 6-Stunden-Lauf, bei dem es darum geht, wer innerhalb einer festgesetzten Frist von sechs Stunden die meisten Runden auf dem rund 1,3 Kilometer langen Parcours im Südpark der Stadt schafft. Letzteres war genau die richtige Herausforderung für Pascal Dütsch. Darauf hatte er den ganzen Winter hin trainiert. Mit einem für ihn ruhigen Tempo stieg er nach dem Start in den Wettkampf ein. Die ersten zwei Stunden waren leicht. Auch bis zur vierten Stunde konnte er sein Tempo gut durchlaufen. Über die Zeit danach sagt Pascal selbst: „Dann kam das erste bibbern und zittern oberhalb der Knie. Die Zweifel vom Kopf wurden auch immer größer.“ Er befolgte den Rat des SCK-Running-Abteilungsleiters Klaus Geuß: wenn Du nicht mehr kannst, einfach weiter laufen! So machte es auch Pascal. Die letzten 30 Minuten schienen ihm aber wie eine Ewigkeit zu sein.

			Exakt nach sechs Stunden stand fest: Pascal hatte nicht nur die unglaubliche Distanz von 68,84 Kilometerngeschafft, sondern er war auch noch Siebter in der Gesamtwertung! Damit hat der SC Kemmern Running nun auch einen Ultra-Läufer in seinen Reihen! Herzlichen Glückwunsch Pascal. Sieger wurde übrigens der deutsche Meister im 24-Stunden-Lauf, Marhold Günter, mit 81,35 km.

			SC Kemmern Running, Josef Ahmann

			Über 1.200 Euro für die SOS-Kinderdörfer

			Vor einem Monat fand in Kemmern eine Stickbilderausstellung statt. Dabei ging es nicht nur um die filigranen Kunstwerke an sich, es wurden auch fleißig Spenden für die SOS-Kinderdörfer gesammelt. Nun konnte der Spendenbetrag in Nürnberg übergeben werden.

			Vergangene Woche besuchten die Organisatorinnen im Nachgang zur Stickbilderausstellung die Einrichtung der SOS-Kinderdörfer in Nürnberg-Schweinau und übergaben ihre Spende. Über 900 Euro waren durch Bewirtung und individuelle Spenden zusammen gekommen, noch einmal etwa 300 Euro enthielten die gläsernen Spendenboxen, so dass ein Gesamtbetrag von 1.246 Euro übergeben werden konnte.

			Andreas Tonke vom SOS-Kinderdorf Nürnberg erklärte die konkrete Arbeit in der Einrichtung in Nürnberg-Schweinau. Die Gebäude wurden 2003 von zwei Schwestern an die SOS-Kinderdörfer vererbt. Dort wurde früher ein Teppich- und Tapetengeschäft betrieben. Die Mitarbeiter vom SOS-Kinderdorf haben dann in jahrelanger, geduldiger Arbeit ein Mehrgenerationen-Haus, einen Kinderhort und eine Kinderinsel geschaffen. Im Mehrgenerationen-Haus treffen sich Senioren zum Mittagessen, zum Nachmittagskaffee, zu verschiedenen Kursen, oder einfach so. Durch sehr viel ehrenamtliches Engagement ist es inzwischen auch möglich, dass die Senioren mit den Jugendlichen aus der Nachbarschaft zusammen kommen, ihre Erfahrungen und ihr Wissen vermitteln und somit sehr gut helfen können.
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			Andreas Tonke vom SOS-Kinderdorf, Adelgunde Motzer, Waltraud Ruß, Brigitte Brehm und Hans-Dieter Ruß bei der Spendenübergabe.

			Ein Kinderhort befindet sich auch im Mehrgenerationenhaus, dort werden Kinder aus zwölf Nationen betreut. Die eingegliederte Kinderinsel schafft vor allem für Schulkinder eine Anlaufstelle, deren Eltern berufstätig sind und auf die Unterstützung dieser Einrichtung vertrauen. Außerdem gibt es eine Beratungs- und Betreuungsstelle für Familien, dazu gehören insbesondere die stationären und ambulanten Angebote für Kinder, Jugendliche, junge Erwachsene und ihre Familien. Ebenso unterhält das SOS-Kinderdorf mehrere Jugendwohngemeinschaften in und um Nürnberg, in denen Jugendliche betreut werden, die aus den verschiedensten Gründen nicht in ihren Familien leben können.

			Speziell für die Möblierung dieser Jugendwohngemeinschaften soll auch die Spende der Kemmerner verwendet werden. Andreas Tonke bedankte sich herzlich für die Unterstützung aus Kemmern und betonte nochmals, wie beeindruckt er bei seinem Besuch in Kemmern war.

			Waltraud Ruß

			Kemmern widerspricht alternativer Trassenführung prophylaktisch

			Auch wenn es im Moment so aussieht, als ob die „Süd-Ost“-Alternativtrasse nicht durch Oberfranken führen wird, beschloss der Gemeinderat Kemmern in der seiner Sitzung sozusagen prophylaktisch Widerspruch einzulegen. Wie Bürgermeister Rüdiger Gerst (CSU) einleitend zu dem Tagesordnungspunkt anführte, sei die Resolution ein Signal des Widerstandes. Denn einerseits sei der Wert der gesamten Trasse mit Blick auf die Energiewende umstritten. Andererseits stelle die Trasse für Kemmern eine weitere Belastung – neben den bereits bestehenden Belastung durch Bundesverkehrsprojekte wie ICE-Ausbau und Autobahn – dar.

			Für Kemmern wie auch den Landkreis Bamberg hätte die Trasse keinerlei Nutzen, „da weder Einspeisungen noch Ausleitungen möglich sind.“ Rüdiger Gerst rechnet mit ähnlichem Widerspruch aus anderen Gemeinden wie auch aus dem Kreistag. Auch die Regionalwerke Bamberg sollten hier nach Meinung des Gemeinderates Werner Weinkauf ein Interesse an der Verhinderung haben, sei es doch ihr Ziel, die regionale Energiegewinnung zu stärken.

			Aus der Resolution

			Von anderen Widersprüchen unabhängig fordert die Gemeinde Kemmern mit der Resolution die Bundesregierung, die Bundesnetzagentur und die Bayerische Staatsregierung auf, die Notwendigkeit der Gleichstrompassage „Süd-Ost“ sowie den Einsatz neuer oder anderer Technologien erneut zu prüfen. Auch besteht die Gemeinde Kemmern auf eine gesetzliche Festlegung von Mindestabständen zur Wohnbebauung, um Gesundheitsbeeinträchtigungen der Bewohner und der Umwelt auszuschließen. In der Resolution wird weiterhin die Firma Amprion GmbH aufgefordert, von einer Antragstellung bei der Bundesnetzagentur Abstand zu nehmen, bis die gesetzliche Überprüfung der Notwendigkeit einer Gleichstrompassage abgeschlossen ist. Besonders wird die mangelnde Transparenz der Firma gegenüber der Kommunen und politischen Mandatsträgern kritisiert. 

			Kemmern fordert Schallgutachten

			Verwunderung in Kemmern hatten Arbeiten östlich der A73 hervorgerufen. Das liege zwar auf Breitengüßbacher Gemeindegebiet, der dort geplante Lärmschutzwall – ein Fakt, den die Gemeindeverwaltung lediglich aus der Presse erfahren hatte – könnte aber die Lärmbelastung in Kemmern erhöhen. Auf Nachfrage bei den zuständigen Behörden und im Gespräch mit Bürgermeisterkollegin Sigrid Reinfelder stellte sich heraus, dass es für diese Maßnahme weder eine förmliche Beteiligung Kemmerns noch ein Bauantrag nötig seien, obwohl ein Lärmschutzwall direkten Einfluss auf Kemmern hat. Bislang liegt dem Landratsamt lediglich ein Antrag für Rodungsarbeiten vor. Sowohl beim Landratsamt Bamberg als auch bei der Gemeinde Breitengüßbach wurden Schallgutachten beantragt, um eine Verschlechterung für Kemmern rechtzeitig abwenden zu können. Als Hintergrund wurde bekannt, dass durch die Bauarbeiten der Bahn bei Ebensfeld angefallener Erdaushub übrig sei, der Breitengüßbach für die Errichtung des geplanten Lärmschutzwalles zur Verfügung gestellt wurde. Die Gemeindeverwaltung Kemmern wird den Punkt entsprechend weiterverfolgen.

			Lena Thiem

			Über Menschen, die verrückt genug sind, ehrenamtlich zu arbeiten

			854 Mitglieder hat der gesamte Sportclub Kemmern, 38 davon folgten der diesjährigen Einladung zur Jahreshauptversammlung am 12. April ins Vereinsheim. Dabei hätte es mit der Erhöhung der Mitgliedsbeiträge und drei Satzungsänderungen einiges zum Mitreden gegeben.

			Mit sieben Abteilungen stellt der Verein im vergangenen Jahr viel auf die Beine. Vorzeigeabteilungen sind dabei sicherlich die Abteilung SC-Running, aber auch die weibliche Basketballjugend fährt zahlreiche Erfolge ein, wie aus den Berichten der jeweiligen Abteilungsleiter inklusive mitschwingendem Stolz herauszuhören ist. Auch wenn es in den höheren Ligen, in denen die Kemmerner Basketballerinnen locker mithalten können, nötig ist, die Heimspiele auch mal in Eggolsheim auszutragen, da die heimische Turnhalle hierfür nicht ausgelegt ist.

			Mäßige Erhöhung der Mitgliedsbeiträge

			Die „Alten Herren“, die Ski- und die Damen-Gymnastik lassen es da je nach Fitness etwas ruhiger angehen, sind aber vor allem für die Festivitäten des Vereins, wie Weinfest und Sportheim-Bewirtschaftung unentbehrliche Stützen. Der Nachwuchs im Turnen erschöpft bereits die Kapazitäten der ehrenamtlichen Übungsleiter, in der Tischtennis-Abteilung gibt es ebenfalls in den letzten Jahren Zuwachs in der Jugend, dagegen sieht es bei den Fußballern ab der „U 13“ so mau aus, dass der SC-Kemmern nur in Spielgemeinschaft mit benachbarten Gemeinden in der Kreisliga antreten kann. Wie Thomas Scholz betonte, gibt es im Kleinfeldfußball (Altersgruppen D, E und F) noch viele Kinder, was auch der großen Unterstützung durch die Trainer, die Gemeinde und die Schulleitung zu verdanken sei.

			2. Vorsitzende Heike Bräuer führte im Anschluss an die Berichte der Abteilungsleiter in das Thema Mitgliedsbeiträge ein. Die Vorstandschaft hatte einen Vorschlag zur Erhöhung zum 1. Januar 2015 ausgearbeitet und stellt diesen zur Abstimmung: Kinder (0-14 Jahre) jährlich 24 Euro, Jugendliche (15-18 Jahre) 30 Euro, Herren 54 Euro, Damen 36 Euro. Hintergrund sind nach Bräuers Ausführungen die sukzessiv steigenden laufenden Kosten für das Vereinsheim, zum Beispiel für Wasser und anstehende Renovierungen, die zukünftig vermehrt zu Buche schlagen werden. Auf die Einnahmen vom Weinfest allein könne sich der Verein nicht verlassen. Die monatliche Erhöhung der Beiträge wurde kurz von den Mitgliedern diskutiert, aber schließlich war man sich einig, dass die „paar Cent“ vertretbar seien. Auch die kleinen Änderungen der Satzung an drei Paragraphen waren schnell erklärt und mehrheitlich beschlossen.

			Treue Mitglieder geehrt

			Dem Ehrenamtsbeauftragten Werner Weinkauf oblag es im Rahmen der Jahreshauptversammlung, langjährige, treue und verdiente Mitglieder zu ehren.

			Mit sichtlicher Freude und persönlichen Worten über den jeweiligen Werdegang durch Werner Weinkauf bekamen Herbert Bauer und Siegfried Brehm für ihre 50-jährige Vereinsmitgliedschaft eine Urkunde sowie die Vereinsnadel in Gold überreicht. Herbert Bauer habe in seiner aktiven Spielzeit als Libero mit seiner stoischen Ruhe vor allem seinem Torwart einiges an Nerven gekostet und mit einem nie vergessenen Tor der Vereinsgeschichte sowohl den Verteidiger als auch den Torwart des VfL Bochum wie Amateure wirken lassen. Dem Verein ist er auch nach seiner aktiven Zeit als Mitgliedervertreter und Kassenrevisor treu geblieben.

			„Siegfried Brehm hatte schon immer eine kräftige Lunge, aber es sei schnell klar gewesen, dass aus ihm kein guter Fußballer werden würde“, leitete Werner Weinkauf seine Laudatio ein, „also wurde er Schiedsrichter.“ Als solcher habe er auch immer stolz den SC Kemmern vertreten und den Namen auch außerhalb bekannt gemacht. Trotz anderweitiger und lukrativer Angebote in seiner aktiven Zeit ist der heutige Bezirksschiedsrichterobmann des Bayerischen Fußballverbandes dem SC Kemmern treu geblieben. Siegfried Brehm bedankte sich sichtlich erfreut für die Ehrung und forderte alle Mitglieder auf, sich darüber Gedanken zu machen, wie sie dem Verein etwas davon zurückgeben können, was dieser für sie leistet. 

			Für 60 Jahre überreicht Henrik Waldhäuser dem früher aktiven Fußballer und technisch versierten Linksaußen, Heinrich Eichhorn, ebenfalls eine Urkunde und eine SCK-Uhr und dankte ihm für die langjährige Mitgliedschaft.

			Appell für das Ehrenamt

			Trotz der positiven Berichte der Abteilungsleiter war in der Sitzung des SC Kemmern auch davon zu hören, dass es schwer ist, neue Leute für verantwortungsvolle Posten zu finden – so steht Henrik Waldhäuser für die nächste Amtsperiode nicht mehr zur Verfügung auch die Abteilungsleiterin der Damen-Gymnastik erfährt zwar viel Unterstützung, aber findet keinen Nachfolger/keine Nachfolgerin, wie auch die Buchführung weiterhin kommissarisch bei Gabi Plaha liegt, bis ein Nachfolger gefunden ist. Und das bei einem Verein mit 854 Mitgliedern, bei einem SC Kemmern, der bereits auf viele helfende Hände zurückgreifen kann, aber – wie vermutlich in vielen anderen Vereinen unserer Gemeinden – hört man viele Namen immer, einzelne Familien tragen den Verein, die Abteilung, die Veranstaltung auf ihren Schultern. Sicherlich veranlasste nicht zuletzt dieser Umstand auch Ehrenamtsbeauftragten Werner Weinkauf einen deutlichen Appell um Unterstützung an die leider sehr raren anwesenden Mitglieder zu richten: „Wie verrückt muss man sein, ein Ehrenamt anzunehmen? Man hat mehr Arbeit, weniger Urlaub und weniger Zeit mit der eigenen Familie. Man hat mit verschiedenen Menschen zu tun: kranken, sportlich-verletzten oder politischen. Man hat Kritik und Verantwortung zu ertragen, der Arbeitgeber ist nicht immer glücklich, wenn man aufgrund seines Ehrenamtes wieder einmal nicht auf seinem Posten ist. Man hat mit Behörden zu tun und muss sich mit vielem auskennen, wofür Firmen ganze Rechtsabteilungen beschäftigen. Man hat alles – nur keine Ehre, wenn einer es trotzdem macht, ehrt ihn das.“

			Weiterhin forderte Weinkauf mit dem Vergleich: „Nicht jeder, der das Gras wachsen hört, mäht es auch“, alle Mitglieder auf, die geleistete Arbeit der Verantwortlichen anzuerkennen, statt Versäumnisse zu kritisieren.

			Lena Thiem

		

	


	
		
			Rattelsdorf

			Jahresauftakt mit Rückblick auf das Mürsbacher Goldjahr 2013

			Traditionell trafen sich die Mitglieder des Obst- und Gartenbauvereins Mürsbach zum Gemütlichen Beisammen bei Kaffee und Kuchen. Die Vorsitzende Sabina Sitzmann-Simon konnte viele Mitglieder mit ihren Familien im voll besetzten Saal des Goldenen Adlers begrüßen. Allen voran hieß sie die Mitglieder willkommen, die für langjährige Treue zum Verein geehrt wurden.

			Dies sind für 20-jährige Mitgliedschaft Bernd Knorz, Sigrid Kröner, Reinhold Thürstein und Waltraud Weber. Diese Ehrungen nahmen die beiden Vorsitzenden des OGV, Sabina Sitzmann-Simon und Maria Süppel, vor. Die Silberne Ehrennadel des Bezirksverbandes Oberfranken für 25-jährige Mitgliedschaft wurde Monika Buss, Maria Hild und Klaudia Schlund verliehen. Die Goldene Ehrennadel des Landesverbandes hat sich Martha Trott durch ihre Mitgliedschaft seit 40 Jahren verdient. Die Ehrennadeln überreichte der Ehrenvorsitzende des Bezirksverbandes Oberfranken, Edgar Sitzmann, der in seiner Ansprache nochmals zum Bundesgold im Dorfwettbewerb „Unser Dorf hat Zukunft“ gratulierte.

			Er, der selbst viele Jahre der Bewertungskommission für Oberfranken angehört hatte, lobte nochmals den Auftritt der Dorfgemeinschaft unter der Federführung des Obst- und Gartenbauvereins beim Besuch der Bundeskommission. „Ihr habt es verstanden, den Juroren euere lebendige und aktive Dorfgemeinschaft authentisch vorzuleben“. Ferner seien heute bei der Bewertung die Planungen für die Zukunft wichtig. Dass die Mürsbacher als Gemeindeteil sich selbst dafür verantwortlich fühlen, ihre Zukunftsperspektiven zu definieren und als Anwalt ihrer eigenen Interessen Konzepte erstellen und an deren Umsetzung arbeiten, habe die Kommission vollauf überzeugt.

			Zwei Wochen nach der Siegerehrung in Berlin ließ die Vorsitzende Sabina Sitzmann-Simon anschließend das „Goldjahr 2013“ anhand vieler Fotos von zahlreichen Fotografen Revue passieren. Dabei wurde deutlich, welch große Anstrengungen im vergangenen Jahr erneut von der Bevölkerung unternommen wurden in Vorbereitung dieses Bundesentscheids. Projekte wie die Sanierung der Kapelle im Wiesengrund, das Anlegen des Paradiesgärtleins auf dem Kirchplatz, die Begrünung der Rasenfugen in der Zaugendorfer Straße und die Neugestaltung des Scheer-Gartens am Ortseingang von Hilkersdorf kommend, seien aufwändige, zeitintensive Aktionen gewesen, die nun das Lebensumfeld der MürsbacherInnen nachhaltig verbessert hätten. Der Gartenbauverein habe zudem wieder Linden für die Flur spendiert und gepflanzt und auch im Scheer-Garten eine vierstellige Summe investiert, um der Bevölkerung, Gästen und Besuchern ein freundliches „goldwürdiges“ Ambiente zu bieten.

			Sabina Sitzmann-Simon bedankte sich erneut bei allen Freiwilligen, die sich so engagiert eingebracht hatten: „Ich werde nicht müde zu betonen: Wir alle haben miteinander gewonnen. Jede/r hat an seinem Platz sein Bestes gegeben, jede/r hat sich entsprechend seiner Fähigkeiten eingebracht. Das war unser Schlüssel zum Erfolg! Nur ein ganzes Dorf kann Bundesgold erreichen und so haben wir MürsbacherInnen gemeinsam geschafft“.

			Sabina Sitzmann-Simon

			Rattelsdorfer Schulhaus: Raumluftqualität wieder deutlich besser

			Lediglich im Tagesordnungspunkt „Information des Bürgermeisters“ ging es in der Marktgemeinderatssitzung in Rattelsdorf am 18. März 2014 noch einmal kurz um die PCB- und Schimmelpilzbelastung im Schulhaus, wo zurzeit auch der Kindergarten untergebracht ist. Wir bringen Sie auf den aktuellen Stand, nachdem wir bei einer Informationsveranstaltung kürzlich nicht dabei sein konnten – unverschuldet.

			Marktgemeinderat Andreas Schneiderbanger (Ebinger Liste) brachte es auf den Punkt und beschwerte sich direkt bei Bürgermeister Bruno Kellner, dass die Mitglieder des Gemeinderates nicht zum Informationsabend in der Schule, der kurzfristig in der vergangenen Woche stattfand, eingeladen worden waren. Lediglich zwei Räte waren anwesend. An die Presse erging ebenfalls keine Einladung, so dass wir diesen Termin nicht wahrnehmen konnten, obwohl wir um Einladung gebeten hatten, nachdem das Thema in der Sitzung vom 20. Februar aufgekommen war (wir berichteten). Renate Neubecker äußerte, dass die von der Zahl der anwesenden Eltern enttäuscht gewesen sei. Auch dies könnte dem kurzfristigen Termin geschuldet sein.

			Zurück zum eigentlichen Thema: Laut Gutachten und so genannten Erfolgskontrollmessungen steht fest: „In den untersuchten Räumen wurden bezüglich der Gesamtkeimzahl deutlich geringere Konzentrationen als in den zugehörigen Referenzaußenluftproben ermittelt. … Dabei wurden im Innenraum ausschließlich Schimmelpilze festgestellt, die in ähnlicher oder höherer Konzentration auch in der Außenluft vorlagen. Daraus ist zu schließen, dass keine Innenraumquelle für Schimmelpilze vorliegt“, ist zu lesen. Die kurzfristigen Maßnahmen zeigten also Erfolg. Dennoch muss die Gemeinde reagieren, weitere Schritte wie eine Sanierung oder die Verlagerung des Schulbetriebs nach Ebing und Mürsbach sind denkbar.

			Rechnungsprüfung 2012: Alles einwandfrei

			Auf der Tagesordnung standen außerdem die örtliche Rechnungsprüfung und die Feststellung des Jahresabschlusses 2012. Renate Neubecker (SPD), Vorsitzende der Rechnungsprüfungskommission, berichtete und ließ über die erfolgte Prüfung abstimmen. „Es wurden keinerlei Schwierigkeiten festgestellt, auch nicht bei der umfassenden Prüfung der Belege“, so Neubecker. Das Haushaltsvolumen 2012 lag bei 8.43 Millionen Euro, davon entfielen 6,22 Millionen Euro auf den Verwaltungshaushalt.

			Johannes Michel

			Spatenstich: Los geht’s mit der Baustelle

			Vier Wochen hintendran ist die Baustelle, wo einmal der neue Rattelsdorfer Kindergarten entstehen soll. Schuld ist, so Bürgermeister Bruno Kellner, das oftmals komplizierte und aufwändige Vergabeverfahren von Bauleistungen (VOB). Nun soll es schneller gehen, im Juli erwartet die Gemeinde das Richtfest.

			Im Januar 2013 diskutierte der Rattelsdorfer Marktgemeinderat über eine mögliche Sanierung des 40 Jahre alten Kindergartens. Ein halbes Jahr später war klar: Ein Neubau muss her, die Sanierung würde unverhältnismäßig teuer. Und so zogen die Kinder im Sommer aus und in das Schulgebäude um, im September war der Kindergarten kurz vor seinem Abriss noch Kulisse für eine Großübung der Feuerwehr.

			Nun liegt eine leere Baugrube vor den Kindern und Bürgermeister Kellner, der zusammen mit den Erzieherinnen und Architekten einen Spaten in die Hand nimmt, um den offiziellen ersten Spatenstich zu vollziehen. Wenn alles glatt läuft, kann im Juli das Richtfest gefeiert werden, Anfang 2015 könnten die Kinder wieder einziehen. Gleich nebenan, der an der Kinderkrippe, wird ebenfalls fleißig gewerkelt. Der Erweiterungsbau steht schon, hier soll noch im Herbst alles fertig sein.

			[image: DSC05563.JPG]

			Panoramaaufnahme: Die Kinder graben beim Spatenstich

			Johannes Michel
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			Viele Fotos finden Sie auf unserer Internetseite…

		

	


	
		
			Zapfendorf

			Matthias Schneiderbanger gewinnt klar gegen drei Mitbewerber

			Ein bisschen überraschend kommt der Wahlsieg schon, sicher auch für Matthias Schneiderbanger (CSU). Denn bei vier Bewerbern um das Amt des Zapfendorfer Bürgermeisters gingen wohl die meisten von einer Stichwahl aus. Die bleibt nun aber aus, denn Schneiderbanger setzte sich schon im ersten Wahlgang an die Spitze und errang die absolute Mehrheit.

			Mit Hans-Jürgen Einwag (Vereintes Umland) und Matthias Schneiderbanger erhielten zwei Kandidaten die meisten Stimmen, die beide Mitarbeiter der Gemeindeverwaltung sind und somit schon jetzt unter einem Dach zusammenarbeiten – unter der Leitung von Bürgermeister Josef Martin, der das Amt seit 36 Jahren innehat und diesmal nicht mehr antrat. Unterschiede zwischen den beiden Verwaltungsmitarbeitern gibt es aber dennoch, schon allein beim Alter und in Sachen Ausbildung. Schneiderbanger hatte zudem angekündigt, die Gemeinde künftig nach wirtschaftlichen Grundsätzen führen zu wollen, Einwag hatte seinen Schwerpunkt eher auf das Miteinander von Hauptgemeinde und Ortsteilen gelegt.

			Am Ende entfielen auf Matthias Schneiderbanger 1.657 Stimmen (58,59 Prozent), auf Hans-Jürgen Einwag 879 Stimmen (31,08 Prozent). Die beiden weiteren Kandidaten, Stefan Fischer (SPD) und Stefan Kabitz (Freie Wähler), mussten sich mit 198 Stimmen (7,0 Prozent) beziehungsweise 94 Stimmen (3,32 Prozent) begnügen. Die Wahlbeteiligung lag nach Auskunft der Gemeinde Zapfendorf bei 71,12 Prozent, das heißt: 2.844 von rund 4.000 Wahlberechtigten gaben ihre Stimme ab.
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			Auf Anhieb setzt sich Matthias Schneiderbanger gegen drei Mitbewerber als neuer Bürgermeister von Zapfendorf durch.

			Johannes Michel

			Bahn, Bund, Gemeinde: Jeweils 4,25 Millionen Euro für Zapfendorf Nord

			„Wir haben tolle Fortschritte gegenüber den ersten Plänen der Bahn gemacht. Auch ein Lob möchte ich loswerden: Die Bahnmitarbeiter haben sich immer bewegt, das Verhandeln war angenehm, mit einem Vertrauensverhältnis als Grundlage.“ Zapfendorfs Bürgermeister Josef Martin konnte in der Marktgemeinderatssitzung vom 20. März 2014 die Kreuzungsvereinbarung mit der Bahn zur Beseitigung des Bahnübergangs in der Ortsmitte vorlegen. Sie wurde einstimmig verabschiedet.

			Das Lob dürfte den Vertretern der DB Projektbau „runtergehen wie Öl“. Schließlich wissen nicht nur wir als Presseberichterstatter, dass sie sich in den vergangenen Jahren ordentlich Kritik anhören mussten und in vielen Gemeinden nicht immer willkommen waren. „Unser Bürgermeister hat viel in den Verhandlungen erreicht, während andere Gemeinden über die Planungen schimpfen. Er hat wirklich sein Meisterwerk abgeliefert“, so Gemeinderat Georg Ries (CSU) rückblickend. „Wir haben aus einem großen Problem das Bestmöglichste gemacht.“

			Zapfendorf Nord: Baubeginn noch 2014?

			Wie die Planungen konkret aussehen, ist schon länger bekannt. Im Norden von Zapfendorf entsteht eine Straßenüberführung mit einem Kreisverkehr, der an die bestehende Staatsstraße Richtung Unterleiterbach anbindet. Später einmal soll die Straße als Westtangente weitergeführt und zur Staatsstraße erhoben werden (siehe auch am Ende des Artikels). Die Bahn ist mit der Kreuzungsvereinbarung für die gesamte Abwicklung zuständig, während die Marktgemeinde, genauso wie der Bund, ein Drittel der Kosten tragen muss, konkret sind das jeweils 4,25 Millionen Euro. Somit kostet die Überführung Nord inklusive aller anderen Maßnahmen wie dem Rückbau des bestehenden Bahnübergangs und dem Bau einer Fuß- und Radwegeunterführung direkt neben dem aktuellen Bahnübergang im Bereich des Aspachs rund 12,75 Millionen Euro. Von ihrem Anteil könnte die Gemeinde bis zu 75 Prozent als Förderung zurückbekommen, da Kreuzungsmaßnahmen vorrangig behandelt werden. Im Optimalfall bleiben dann „nur“ 1,1 Millionen Euro an Kosten für die Gemeinde Zapfendorf übrig.
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			Zapfendorf Nord mit der Kreisverkehr-Anbindung an die Staatsstraße. Neben dem aktuellen Bahnübergang (im Plan links) entsteht auch eine Fuß- und Radewegeunterführung (zum Vergrößern anklicken).

			Mit dem Bau beginnen möchte die Bahn bereits im dritten Quartal 2014. „Die Planer haben großen Wert darauf gelegt, dass die Kreuzungsvereinbarung noch vom aktuellen Gemeinderat verabschiedet wird, da die Mitglieder mit der Problematik bereits bestens vertraut sind“, erklärte Martin. Den Zeitplan hielt er allerdings für zu ambitioniert, da auch das Bundesverkehrsministerium die notwendigen Finanzmittel freigeben und die Planung genehmigen müsse. Dies dauere im Regelfall zwischen sieben und zwölf Monaten. Besonders positiv sei, so Martin, dass die Gemeinde, entgegen Befürchtungen Einzelner, auch die Kosten für die Planung, die von einem beauftragten Ingenieurbüro vorgenommen wurde, von der Bahn wieder erstattet bekommt – rund 290.000 Euro.

			SEK endgültig beschlossen

			Seit 2011 lief in Zapfendorf ein Städtebauliches Entwicklungskonzept (SEK), dessen Ergebnisse Ende Januar / Anfang Februar im Rathaus auslagen. Stadtplaner Markus Schäfer von transform aus Bamberg stellte die Einwände von Bürgern sowie der Träger öffentlicher Belange vor. Einwände gab es kaum, vielmehr lobten diverse Behörden und Verbände, unter anderem das Landratsamt und der Bauernverband, die Initiative Zapfendorfs in Sachen Energienutzungskonzept und Innenentwicklung mit dem Fokus auf den Verzicht zur Ausweisung neuer Baugebiete. Das SEK wurde notwendig, um für spätere Maßnahmen Fördergelder aus Töpfen wie der Städtebauförderung zu erhalten. Es dient als Grundlage, sämtliche Vorschläge sind nur Zielvorstellungen. Für die konkrete Umsetzung sind weitere Beschlüsse notwendig.

			Weiterbehandelt wurde auch der Bebauungsplan Westtangente. Im ergänzenden Anhörungsverfahren gab es keine Einwände gegen die Planungen. Zapfendorf hat damit den Bebauungsplan, wie auch von der Bahn gefordert, noch vor Beginn des ICE-Ausbaus zur Planungsreife gebracht. Nun ist die Frage, wann die Westtangente kommen und dies dann die Ortsdurchfahrt entlasten wird. Einige Jahre werden sicherlich noch vergehen …
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			So soll die Westtangente einmal verlaufen (zum Vergrößern anklicken).

			Johannes Michel. Pläne: Gemeinde Zapfendorf

			Was interessieren mich meine Entscheidungen von gestern?

			Heute so, morgen anders. Manchmal geben die Beschlüsse in den Gemeindeparlamenten schon Rätsel auf. So auch in der Zapfendorfer Marktgemeinderatssitzung vom 10. April 2014. Es ging dabei, schon wieder, um das Vorranggebiet für Windräder bei Sassendorf. Diesmal mussten sich die Räte mit einem Bürgerantrag befassen. Obwohl das Vorranggebiet mit großer Mehrheit noch im September 2013 befürwortet wurde, kam das Gremium diesmal zu keiner Entscheidung.

			Kurz die Vorgeschichte: Nachdem der Besitzer eines Wochenendhauses (so die eigenen Angaben) im Waldstück zwischen Sassendorf, Lauf und Zapfendorf Widerspruch gegen das Vorranggebiet bei Sassendorf eingelegt hatte, stellte sich heraus, dass keine Genehmigung für ein Wochenendhaus vorliege, sondern lediglich für eine Jagdhütte. Zu einer solchen müssen Windräder keine Mindestabstände einhalten. Dennoch ging der regionale Planungsverband, zuständig für die Vorranggebiete, von der Rechtsmäßigkeit des Baus aus und nahm Sassendorf aus den Planungen heraus. Am 19. September 2013 beschloss der Gemeinderat mit zwölf zu vier Stimmen, die Wiederaufnahme zu beantragen. Dies geschah nun auch in der Sitzung des regionalen Planungsverbandes am vergangenen Dienstag, Sassendorf ist wieder Vorranggebiet.

			Mit 123 Unterschriften versehen stellten Bürger aus Sassendorf und Lauf einen so genannten Bürgerantrag. „Mit diesem muss sich der Gemeinderat innerhalb eines Monats befassen und die Zulässigkeit feststellen. Nach drei Monaten muss dann auch eine Entscheidung über die Rechtmäßigkeit gefallen sein“, erläuterte Bürgermeister Josef Martin. Konkret geht es im Antrag darum, dass der Gemeinderat 2013 aufgrund falscher Annahmen den Beschluss zur Wiederaufnahme des Vorranggebietes gefällt habe, denn die Hütte sei, laut Grundbuchunterlagen des Besitzers, kein Schwarzbau. Außerdem äußerten die Antragssteller Kritik am eigentlichen Vorranggebiet und forderten die Aufhebung. „Angaben im Grundbuch sagen nichts über den Genehmigungszustand aus, sondern lediglich über die Beschaffenheit des Grundstücks“, so Martin. Auch das Landratsamt Bamberg bestätigte diese Auffassung in einem Schreiben.

			Bürde für den neuen Bürgermeister und den neuen Gemeinderat

			Was hätte also geschehen müssen? Nach Feststellung der Zulässigkeit hätte der Gemeinderat den Bürgerantrag ablehnen müssen, um seine eigene Entscheidung vom September zu unterstreichen. Stattdessen entbrannte erneut eine fast einstündige Diskussion um den Sinn und Unsinn des Vorranggebietes. Nachdem auch bei Unteroberndorf/Hohengüßbach und Merkendorf Windräder geplant sind, „möchte ich nicht, dass Sassendorf von Windkraftanlagen eingekreist wird“, meinte etwa Heinrich Montag (Wählergemeinschaft Sassendorf). Und laut Thomas Porzner (CSU) widerspreche der Bau mehrerer Windräder bei Sassendorf dem ruhigen Wohnen in den Ortsteilen, fernab von Industrieanlagen. Ein weiterer Gemeinderat gab zu, bei der Abstimmung im September nicht auf dem Schirm gehabt zu haben, dass sich um Sassendorf herum weitere Vorranggebiete befänden. Antragssteller Werner Bauernsachs wurde ebenfalls das Wort erteilt, er bezeichnete sich als Freund der Windkraft allgemein, aber nicht vor der eigenen Haustüre. Bürgermeister Martins Plädoyer, an den Energienutzungsplan der Gemeinde zu denken, der auf die Windkraft setze, zu bedenken, dass es noch gar nicht konkret um den Bau einer Windkraftanlage gehe sowie dem neuen Gemeinderat nicht gleich eine solche Entscheidung aufzubürden, verhallte. Die Zulässigkeit des Antrags wurde zwar einstimmig beschlossen, mit elf zu sieben Stimmen die eigentliche Entscheidung aber vertagt.

			Kritik am Marktsonntag an Ostern

			In einem weiteren Tagesordnungspunkt wurden Baumaßnahmen im Rahmen der Dorferneuerung Oberleiterbach auf den Weg gebracht. Insgesamt fallen hier Kosten von rund einer Million Euro an, der Anteil der Gemeinde liegt bei 412.000 Euro. Kosten für den Straßenbau werden zum Teil über die Straßenausbaubeitragssatzung an die Bürger weitergegeben.

			Unter „Verschiedenes“ verlas Gemeinderat Dr. Christopher Rosenbusch (CSU) einen Brief einer Bürgerin, die sich über den Frühlingsmarkt beklagte, der auch in diesem Jahr wieder am Ostersonntag stattfindet. Darin heißt es unter anderem: „Es ist schon befremdend, dass man in Zapfendorf einen Markt am Ostersonntag, dem höchsten Feiertag im Kirchenjahr genehmigt, statt die Würde des Ostersonntags zu bewahren. Die praktizierenden und engagierten Christen hätten zu einer anderen Entscheidung beitragen müssen.“ Bürgermeister Martin kommentierte dazu: „Wir haben nur die Alternative: Markt am Ostersonntag oder eben kein Markt.“ Die Diskussion war bereits in einer Sitzung im November 2013 ausführlich geführt worden.

			Johannes Michel

			Anspruchsvolles Programm zum Frühjahr

			Höher, schneller, weiter. Dieses Motto setzte die Jugendblaskapelle Zapfendorf nicht nur im ihrem Eröffnungsstück „Olympic Fanfare and Theme“ des diesjährigen Frühjahrskonzertes um, sondern auch in vielen anderen Bereichen. Der erste Rekord wurde schon beim Kartenvorverkauf geknackt: Ca. 15 Minuten vor Konzertbeginn gab es keine einzige Karte mehr – trotz noch aufgestockter Anzahl an Plätzen.

			Mit der Hymne der Olympischen Spiele 1994 in Los Angeles begann also ein aufregender Konzertabend vor vollbesetztem Haus. Und höher war der Jugendblaskapelle unter der Leitung ihres Dirigenten Daniel Dippold nicht hoch genug. Noch höher sollte es sein – Höchststufe genauer gesagt. So folgten also die beiden Stücke, mit denen das Orchester dieses Jahr beim Wertungsspiel in der Höchststufe antreten wird: „Arcus“ und „Arcana“. Die beiden rhythmisch und intonatorisch äußerst anspruchsvollen Stücke wurden von den 56 Musikern souverän und voller Spielfreude präsentiert, so dass die Zuhörer vor ihrem inneren Auge eine Reise über den Regenbogen sowie den bewegten Aufbau eines Vereins miterleben konnten. Wer denkt, dass die Jugendblaskapelle jetzt ihr Pulver verschossen hätte, der irrt. Mit Arabesque, einem Stück, das orientalische und US-amerikanische Klänge vereint, bewiesen die Musiker und Musikerinnen weiterhin, auf welch hohem Niveau sie sich spielerisch bewegen. In der anschließenden Umbaupause für das Vororchester konnten die Besucher die fantasievolle und kreative Dekoration bestaunen. Passend zu verschiedenen Stücken gestalteten die Musiker verschiedene aufwändige Bilder im Großformat.

			Den Abschluss der ersten Konzerthälfte machte dann das Vororchester unter der Leitung von Martin Lechner. Es spielten Nachwuchsmusiker, die schon erfolgreich die Bläserklasse durchlaufen haben, und die nun in Gruppen- oder Einzelunterricht weiter ausgebildet werden. Sie präsentierten u. a. den Hit „My heart will go on“ aus dem Filmerfolg „Titanic“. Auch die jüngsten Musiker und Musikerinnen des Vereins zeigten an diesem Abend ihr Können. Die beiden Bläserklassen begeisterten mit ihrem Dirigenten Martin Nees das Publikum.
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			Die Musiker freuen sich über den Applaus in der voll besetzten Schulturnhalle.

			Im zweiten Teil des Konzertes zeigte die Jugendblaskapelle ihre Wandlungsfähigkeit und bewies, dass sie in allen Genres zu Hause ist. Da wäre einerseits die traditionelle Blasmusik zu nennen: Die Melodien der „Steeephans Polka“, des „Victoria Galopps“ und des Walzers „Liebesflammen“ unterhielten die Zuhörer auf besondere Art und Weise. Zum schmissigen Marsch „Unter dem Doppeladler“ klatschten die Besucher begeistert mit. Doch der Vielfalt nicht genug: Auch im Bereich der Pop-Musik brillierte das Orchester. Ein Mann im schwarzen Anzug, weißem Hemd und mit schwarzer Fliege? Das kann nur James Bond sein, denken viele – oder auch Daniel Dippold. Der eine hat die Lizenz zum Töten – der andere die zum Dirigieren. So war ein Zusammenschnitt verschiedener Hits der James Bond Filme auch beiden Männern gewidmet – zumindest laut dem fachkundigen und unterhaltsamen Moderatorenduo Barbara Heger und Ludwig Walter. Und am Ende kamen die Musiker auch noch mal auf das Motto zurück: In einem Beatles-Medley wurden nicht weniger als acht Mega-Hits der Beatles wie „Yellow Submarine“, „Lady Madonna“, „Hey Jude“ oder „Yesterday“ zum Besten gegeben. Seinen besonderen Wert erhielt das Stück durch die herausragende Leistung von sage und schreibe sechs Solisten, die ihr Können bravourös unter Beweis stellten. Nach langanhaltendem Applaus durfte das Publikum noch die „Glenn Miller Parade“ genießen. Vielleicht muss für solch einen überwältigenden Abend das olympische Motto ein wenig abgeändert werden: „größer, anspruchsvoller, abwechslungsreicher“.

			Auch in diesem Jahr gab es wieder einige Ehrungen: Für zehn Jahre aktive Mitgliedschaft im Musikverein Zapfendorf wurden sieben Musiker und Musikerinnen ausgezeichnet, für sogar 20 Jahre erhielten Nadine Heger, Thomas Ries und Christian Senger die Ehrennadel in Silber.

			Barbara Heger

			Bürgermeisterbaum für den Neuen

			In zweieinhalb Wochen endet die Amtszeit von Josef Martin als Zapfendorfer Bürgermeister. Übernehmen wird Matthias Schneiderbanger (CSU), der sich bei der Wahl vor einem Monat gegen drei Kandidaten durchgesetzt hatte. Etwas „Bürgermeisterluft“ durfte Schneiderbanger schon am Freitag schnuppern – vor seinem Haus wurde traditionell der Bürgermeisterbaum aufgestellt.

			Nicht zuletzt der Mitgliedschaft von Matthias Schneiderbanger bei den Stammtischen „Mopser“ und „Kurvenfreunde“ war es zu verdanken – die beiden Stammtische organisierten die Veranstaltung, dass zur Aufstellung des Bürgermeisterbaums am 11. April 2014 viele Besucher gekommen waren. Auch zahlreiche Zapfendorfer, ob Stammtisch-, Parteifreunde oder nicht, ließen es sich nicht entgehen, bei diesem Ereignis dabei zu sein. Das Vereinte Umland beispielsweise, das mit einem eigenen Kandidaten gegen Schneiderbanger unterlegen war, zeigte Präsenz und übergab Schneiderbanger in Person von Siegfried Bauer ein kleines Geschenk.
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			Panoramaaufnahme: Viel los rund um den Bürgermeisterbaum.

			Die Patenschaft für den Bürgermeisterbaum übernehmen die „Feuerdrachen“, die Kinderfeuerwehr der FFW Zapfendorf. Sie haben sich bereit erklärt, nach dem Rechten zu schauen und zu gießen. Schneiderbanger, überwältigt von den vielen Besuchern, bedankte sich nochmals bei den Wählern, besonders bei seinen Stammtischfreunden und kündigte an, „Gleicher unter Gleichen“ sein zu wollen. Er bat auch um Verständnis, wenn es einige Zeit brauchen werde, sich in der Arbeit eines Bürgermeisters einzufinden. Bei musischer Untermalung, Bratwürsten und Getränken wurde noch einige Stunden lang gefeiert.

			Johannes Michel
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			Zusammenarbeit fördern, Handgriffe einstudieren

			Die Feuerwehr Lauf hatte kürzlich Grund zum Feiern: Nach einer vierjährigen Pause aufgrund zeitintensiver Projekte wie der Sanierung des Feuerwehrgerätehauses sowie der Neubeschaffung des Löschfahrzeuges, konnte nun wieder eine Leistungsprüfung zum Thema „Die Gruppe im Löscheinsatz“ abgelegt werden. Kommandant Thomas Neuberger und dessen Stellvertreter Sascha Schneiderbanger bildeten die insgesamt 17 Teilnehmer in den vergangen Wochen entsprechend aus.

			Unter den Augen der Schiedsrichter Edgar Dünkel, Peter Krapp und Martin Raab legten beide Gruppen die Prüfung mit Erfolg ab. Kreisbrandinspektor Thomas Renner und Kreisbrandmeister Andreas Schnapp gratulierten ebenfalls zur bestandenen Prüfung und freuten sich, dass viele junge Kameraden und Kameradinnen in Lauf vorhanden und alle sehr engagiert bei der Sache sind. Darauf lasse sich aufbauen.

			Zuletzt bedankten sich die Kommandanten für die aufgebrachte Zeit und der regen Übungsteilnahme. Der Sinn solcher Prüfungen ist, die Zusammenarbeit zu fördern und gängige Handgriffe einzustudieren, um sie im Ernstfall automatisiert und zügig abrufen zu können, so Kommandant Neuberger. Man erkannte schnell, dass das neue Fahrzeug hierbei aufgrund der Einteilung und modernen Geräte eine große Hilfe ist.

			Besondere Glückwünsche erhielt Michael Stöhr, der als Einziger die Endstufe Gold/Rot verliehen bekam. Weitere Teilnehmer waren: Gold/Grün: Thomas Neuberger, Gold/Blau: Michael Vogel, Sascha Schneiderbanger, Silber: Marcel Leisgang, Nikolas Schneiderbanger, Christina Lang, Angelo Schneiderbanger, Katharina Förner, Tobias Stöhr, Dominik Wohlleben, Nino Schneiderbanger, Markus Werner, David Faust, Petra Eisenbrand, Daniel Stöhr und Michael Böhmer.

			Nach der Übergabe der Auszeichnungen wurde noch ausgiebig die Kameradschaft gepflegt, was ebenfalls zu einer bestandenen Prüfung dazugehört.

			Thomas Neuberger

		

	


	
		
			Sonderthemen

			Schwätzen, husten, falsche Töne: Tabu!

			Ein außergewöhnlicher Termin stand in den Kalendern der Musikvereine Baunach, Rattelsdorf und Hallstadt: eine CD-Aufnahme. Die Dirigenten der drei Vereine hatten sich mit ihren Musikern seit dem Herbst intensiv vorbereitet, geeignete Stücke aus dem Repertoire neu eingeübt, teilweise in Extraproben. Denn eines war klar: Bei einer Gemeinschafts-CD mit insgesamt acht Orchestern aus dem Bamberger Landkreis, da will man keine falschen Töne spielen, sondern zeigen, was man kann. Und so sahen die Kapellen dem Aufnahmetag mit Spannung und gemischten Gefühlen entgegen.

			Und dann ging es endlich los: Otto Först, Initiator und Aufnahmeleiter hatte an zwei Wochenenden sein digitales Tonstudio im Musikerheim des Musikverein Gundelsheim aufgebaut, um dort je vier traditionelle und symphonische Orchester des Landkreises aufzunehmen. Das Szenario, das sich im Probenraum der Gundelsheimer bot, war für die meisten Musiker zunächst einmal gewöhnungsbedürftig. Nicht nur das die Sitzordnung ausgeklügelt und streng einzuhalten war, egal, wo man sonst sitzt, im ganzen Saal streckten sich Mikrophone vor den einzelnen Instrumentengruppen in die Höhe. Doch vor allem die abenteuerlichen Aufbauten vor dem Schlagwerk, die lediglich Schlitze zum Durchspitzen ließen, bestätigten die Annahme, dass das kein normaler Tag werden würde. Während die jüngeren Spieler noch ehrfürchtig staunten, gaben sich in allen Orchestern die älteren Spieler, die schon einmal Aufnahmen mitgemacht hatten, betont locker.

			Nur kein unnötiges Geräusch

			Aufnahmeleiter Otto Först erklärte für alle vor dem Aufnahmebeginn noch einmal die wichtigsten Punkte, die es zu beachten galt. Ihm war es vor allem wichtig, dass die Instrumente schön klingen und sich niemand von den Mikrophonen einschüchtern ließ oder plötzlich leiser spielt als sonst. Selbstredend war während der Aufnahme Schwätzen, Husten, Wasser aus dem Instrument lassen oder Dämpferklappern strengstens untersagt – manche Musiker hatten bereits die Straßenschuhe gegen Socken getauscht, um beim Mitzählen kein Geräusch zu machen. Während des Einspielens wurden von Otto Först und seinem Kollegen Rüdiger Dietz noch einmal Mikrophone gerückt und ausgerichtet. Dann wurde von den Dirigenten jedes Instrument möglichst exakt eingestimmt und auch die Intonation im Zusammenspiel der einzelnen Register überprüft.

			Aufnahme läuft!

			Über Lautsprecher gab Otto Först aus dem Nebenraum letzte Anweisungen und schließlich das Startzeichen: “Aufnahme läuft”. Anders als bei einem Konzert, wo ein Stück einmal in einem Schwung durchgespielt wird, wurden für die Aufnahme längere und kürzere Teilstücke abgesprochen und mehrmals hintereinander möglichst sauber eingespielt. “Dabei herrschte eine besondere, von Anstrengung geprägte Atmospähre. Das Wissen, dass kleinste Fehler dazu führen, dass alles noch einem wiederholt werden muss, macht einen nicht unbedingt lockerer”, beschreibt Klaus Hittinger, Dirigent der Stadtkapelle Hallstadt, seinen Eindruck. Auch wenn die einzelnen Orchester Stücke aus ihrer jeweiligen Paradedisziplin, Baunach und Rattelsdorf mit traditioneller und konzertanter Unterhaltungsmusik (Polkas und Märsche), die Stadtkapelle Hallstadt mit symphonischer Blasmusik zur CD-Einspielung mitbrachten, so kämpften doch alle Orchester mit den gleichen Schwierigkeiten. Dabei liefen die ersten Aufnahmen noch relativ schnell mit drei bis vier Wiederholungen der einzelnen Teile – schon anstrengend genug – durch und waren “im Kasten”.

			Bitte noch etwas Konzentration

			Wenn die Musiker nun aber dachten, dass der Rest jetzt auch so einfach werden würde, lagen sie falsch. Mit jeder halben Stunde sanken die Konzentration, der Ansatz und die Kraft. Kann man sich bei einem Konzert hinter den Mitspielern verstecken, so gilt das nicht für eine CD-Aufnahme. Kleine Fehler häuften sich und verlangten den Musikern mental, musikalisch und konditionell viel ab. Schwer ist es auch, die Anmerkungen aus dem Regieraum von Herrn Först nicht persönlich zu nehmen, wenn er bestimmte Instrumentalisten direkt auf Patzer anspricht. Besonderes Augenmerk des Aufnahmeleiters lag dabei auf pünktlichen Einsätzen und einem sauberen Zusammenklang, der Intonation. Damit kämpfte nach der vierten Aufnahmestunde so mancher Musiker. Da schickten nicht nur Itzgrunder Musikanten ein Stoßgebet aus: “Heiliger Intonatius, bitt für uns.” Doch schließlich hatte Schutzheilige der Stimmzug- und Triggerbetätiger ein Einsehen, wie Ludwig Derra, Vorsitzender des Musikverein Rattelsdorf, berichtet. Doch die Aufmunterung und Motivation der Dirigenten und die exakten Anmerkungen von Otto Först halfen den Musikern so manches Motivationsloch zu überwinden und trotz aller Widrigkeiten den Spaß an der Sache nicht zu verlieren.
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			Nicht nur von den Musikern auch von den Dirigenten (hier Stephan Köster) forderte der Tag höchste Konzentration.

			Nach “nur” sechs Stunden waren alle erleichtert, als es hieß: “Aufnahme im Kasten”. Ein Tag mit besonderen Erfahrungen ging zu Ende. Und viele Musiker freuen sich schon auf das Ergebnis. Wie die Dirigenten Stephan Köster, Gerhard Himmel und Klaus Hittinger zeigte sich auch Otto Först begeistert von den durch die Bank guten und souveränen Leistungen aller beteiligten Orchester. Durch die gute Qualität der Einspielungen sind nur wenig Nachbearbeitungen nötig, die er mit den Dirigenten noch bespricht und einarbeiten wird. Alle Beteiligten sind überzeugt: Die CD wird ein Aushängeschild für die Blasmusik und die Vereine im Landkreis Bamberg.

			Beteiligte Orchester, bei denen die CD ab voraussichtlich April erhältlich ist:

			Traditionelle Blasmusik: Itzgrunder Musikanten Rattelsdorf, Musikverein Baunach, Blaskapelle Pettstadt, Blasmusikverein Bischberg

			Symphonische Blasmusik: Stadtkapelle Hallstadt, Eintracht Oberhaid, Musikverein Gundelsheim, Musikverein Priesendorf

			Lena Thiem
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			Viele Fotos finden Sie auf unserer Internetseite…

			Landratswahl: Johann Kalb gewinnt gegen fünf Mitbewerber

			Sechs Kandidaten stellten sich bei der Wahl zum neuen Landrat des Landkreises Bamberg den Stimmen der Wähler – sie kamen von CSU, SPD, Freien Wählern, Grünen, FDP und ÖDP. Nach der Auszählung ist klar: Trotz viel Konkurrenz konnte sich Johann Kalb (CSU), bislang Bürgermeister in Buttenheim, durchsetzen. Und die Bürgerinnen und Bürger des Landkreises haben sich klar entschieden …

			Johann Kalb hatte alles auf eine Karte gesetzt, das Ziel, Landrat zu werden, fest im Blick: hunderte Termine absolvierte er in den vergangenen Monaten, als Buttenheimer Bürgermeister trat er nicht mehr an. Somit wäre es für ihn eine riesige Enttäuschung gewesen, die Landratswahl nicht zu gewinnen, auch wenn eine Stichwahl im Rahmen des möglichen gewesen wäre. Die bleibt aber nun aus – und zwar deutlich.

			Kalb erhielt im ersten Wahlgang 42.522 Stimmen (56,66 Prozent). Der nächste Verfolger, Heinz Jung (SPD), kam auf gerade einmal 11.265 Stimmen oder 15,01 Prozent. Knapp dahinter Bruno Kellner (Freie Wähler, ÜWG) musste sich mit 9.899 Stimmen (13,19 Prozent) begnügen, die weiteren Kandidaten Helga Bieberstein (Grüne/AL), Richard Kaiser (ödp/Parteifreie) und Dr. Liebhard Löffler (FDP) erhielten 7,86, 4,64 und 2,64 Prozent. Die Wahlbeteiligung lag bei 66,22 Prozent.
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			Noch als Landratskandidat: Johann Kalb, bei einer der vielen Veranstaltungen vor der Wahl. Hier mit Bundestagsabgeordneten Emmi Zeulner in Baunach.

			Johannes Michel

			Hallstadt und Zapfendorf: Die Überraschungen des Wahlabends

			Gespannt blickten wir gestern Abend in der Nachrichten-am-Ort-Redaktion auf unsere Bildschirme und verfolgten live die Auszählungsergebnisse aus den Städten und Gemeinden. Am überraschendsten waren dabei, nicht nur für uns, die Ergebnisse aus Hallstadt und Zapfendorf: Markus Zirkel muss in Hallstadt den Chefposten räumen, und in Zapfendorf setzte sich der jüngste Bürgermeisterkandidat direkt im ersten Wahlgang gegen drei weitere Bewerber durch.

			Mannomann, war das gestern Abend spannend. Unsere Redaktion ist klein und bestand auch nur aus zwei gebannt vor den Bildschirm sitzenden Redakteuren (Sie kennen die beiden: Lena Thiem und mich ;-)…), wir hatten aber noch eine Botschafterin im Zapfendorfer Rathaus – meine Frau Myriam. Und die war auch wichtig, denn im Gegensatz zu vielen anderen Gemeinden veröffentlichte Zapfendorf die Ergebnisse nicht live im Internet. So saßen wir an der Quelle und konnten um 19.38 Uhr das Ergebnis vermelden, unsere „Konkurrenz“ war eine satte Stunde später dran. Und auch in Sachen Hallstadt waren wir flott – bereits eine knappe Stunde nach Schließung der Wahllokale erfuhren Sie den Wechsel bei uns.

			Was war da in Hallstadt los?

			Nach nur sechs Jahren ist die Bürgermeisterzeit für Markus Zirkel (SPD) schon wieder zu Ende. Ohne Frage kann er auf viel Gutes zurückblicken, aber allem Anschein nach waren die Hallstadter Wähler, die übrigens nur zu 56 Prozent zur Wahl gingen, mit vielen Dingen nicht zufrieden. Und der Frust saß bei Zirkel dementsprechend auch tief: „Jeder bekommt den Bürgermeister, den er verdient“, sagte er laut der Tageszeitung „Fränkischer Tag“ in der Gaststätte Königshof, wo die Wahlparty stattfand. Dennoch gratulierte er fair dem neuen Bürgermeister Thomas Söder von der CSU, der anstrebt, breite Mehrheiten für zukünftige Entscheidungen zu finden. Der 36-Jährige kann sich auch über neun CSU-Stadträte freuen, wobei er durch sechs Stadträte von SPD und fünf vom Bürgerblock zu Kompromissen gezwungen sein wird.

			Zapfendorfer entschieden sich eindeutig

			Selbst Matthias Schneiderbanger und viele aus der Zapfendorfer CSU hatten in der zurückliegenden Woche noch mit einer Stichwahl gerechnet. Wie sollte es auch anders sein, bei vier Bewerbern? Nun kam alles doch ganz anders, Matthias Schneiderbanger gewann mit fast 59 Prozent deutlich vor Hans-Jürgen Einwag (Vereintes Umland), der 31 Prozent der Stimmen bekam. Die zwei weiteren Kandidaten von SPD und Freien Wählern blieben deutlich einstellig. Immerhin lag die Wahlbeteiligung bei über 71 Prozent – und das zeigt doch das Interesse der Zapfendorfer an der Zukunft ihrer Gemeinde. Und hierfür hatte ihnen Schneiderbanger, nimmt man das Ergebnis als Grundlage, wohl die besten Vorschläge unterbreitet.

			Ein Bonus war für Schneiderbanger sicher auch die Arbeit seines Vorgängers Josef Martin, der die Geschicke der Gemeinde seit 36 Jahren lenkte und das Amt übernahm, als Schneiderbanger noch nicht ganz ein Jahr alt war. Martin wurde stark mit der CSU in Verbindung gebracht, für die er auch wieder ein Kreistagsmandat errang, obwohl er 1978 zunächst Bürgermeisterkandidat des Vereinten Umlands (VU) war und erst später zur CSU kam, auch dann aber noch als gemeinsamer Kandidat von CSU und VU antrat. Bei der Marktgemeinderatswahl lief es für die CSU nicht ganz so gut: Sie stellt nach wie vor sieben von 20 Gemeinderäten, somit hat das Umland in Zapfendorf, trotz geringerer Einwohnerzahl, eine Mehrheit – die Zersplitterung der Wählergruppen hat dem ordentlich Rechnung getragen.

			Johannes Michel

			Regionalwerke als Vorzeigemodell, auch in Europa

			Die Bamberger Klimaallianz mit dem Modellprojekt Regionalwerke weckt in diesem Jahr auch auf europäischer Ebene großes Interesse. Regionalwerke-Geschäftsführer Hubert Treml-Franz war Gastredner im Rahmen einer internationalen Konferenz der Europäischen ARGE Landentwicklung und Dorferneuerung im polnischen Breslau.

			Die Konferenz in Niederschlesien trug den Titel “European Rural Visions 2020. Krisen – Wandel – Chancen” und zielte darauf ab, die mannigfaltigen Fragen, die Europas ländliche Regionen in Zukunft herausfordern, aus der Sicht von Experten und Betroffenen zu beleuchten und zu diskutieren. Dabei standen unter anderem die Schwerpunktthemen der Entwicklung ländlicher Gemeinwesen wie der demographische Wandel, die regionale Wertschöpfung und das Themenfeld Klimawandel/Energie im Zentrum.

			In der Session “Ländliche Räume im Klimawandel” stellte Treml-Franz den Beteiligten aus verschiedenen Teilen Europas die Idee der Regionalwerke Bamberg GmbH als wegweisendes Konzept im Sinne des Klimaschutzes, der Nutzung erneuerbarer Energien und einer wertstiftenden Kooperation zwischen Stadt und Land vor: Seiner Meinung nach ist die Zusammenarbeit zwischen Stadt und Land maßgeblich, um die Herausforderungen der Energiewende zu meistern. Die Regionalwerke Bamberg GmbH übernimmt als Projektentwickler und -umsetzer in dem Zusammenspiel eine bedeutende Rolle. Treml-Franz stellte vor Ort anhand des Modellprojektes Bürgerwindpark Heiligenstadt-Brunn auch die Beteiligungsstruktur der Regionalwerke vor.

			Am Rande der Konferenz bot sich ausreichend Gelegenheit für einen Erfahrungsaustausch unter den Teilnehmern wie mit Staatssekretär Camille Gira aus dem Luxemburgischen Ministerium für Nachhaltigkeit und Infrastruktur, Michael Pielke von der Europäischen Kommission in Brüssel und Charles Konnen, dem stellvertretenden Vorsitzenden der Europäischen ARGE Landentwicklung und Dorferneuerung aus Luxemburg.

			Das gemeinsame Ziel von Stadt und Landkreis Bamberg (Klimaallianz Bamberg 2008) ist die langfristige Reduzierung von CO2 und die Energieautarkie der Region bis zum Jahr 2035. Das Erreichen dieser Ziele ist nur über eine dezentrale Energieerzeugung und damit über die Beteiligung einer Vielzahl von Akteuren möglich. In Bamberg arbeiten Stadt und Landkreis bei der Energiewende daher eng zusammen. Denn nur gemeinsam ist die Herkulesaufgabe Energieautarkie zu meistern. Ohne die Nutzung dezentraler, regenerativer Energiequellen auf dem Land wird die Stadt mit ihren energieintensiven Industriestandorten die Energiewende sicherlich nicht schaffen.

			Wichtige Akteure in der Frage der Erzeugung regenerativer Energien unter Nutzung der regionalen Wertschöpfung sind somit die Städte, Märkte und Gemeinden auf dem Land. Um diese Kommunen bei der Umsetzung ihrer Aktivitäten im Bereich der erneuerbaren Energien zu unterstützen, neutral zu beraten, mit ihnen Projektideen zu entwickeln und Umsetzungsstrategien zu erarbeiten, wurde im Dezember 2012 die Regionalwerke Bamberg GmbH gegründet.

			Regionalwerke Bamberg, Saskia Delbrügge

			Landrat verabschiedete die scheidenden Bürgermeister

			Am 1. April fand im Landratsamt Bamberg die letzte Bürgermeisterdienstversammlung der laufenden Legislaturperiode statt. Landrat Dr. Günther Denzler nutzte die Gelegenheit, um in einer Feierstunde die scheidenden Bürgermeistern zu verabschieden. In 15 von den insgesamt 36 Landkreisgemeinden wird es einen Wechsel in den Rathäusern geben.

			In seiner Laudatio würdigte der Landrat die Verdienste der Bürgermeister für ihre jeweiligen Heimatgemeinden und für den Landkreis Bamberg. „Sie haben das Amt als Bürgermeister mit Nachdruck, – wenn nötig – auch deutlich und kräftig in der Argumentation und hin und wieder auch mit durchaus streitbaren Geist wahrgenommen,“ so der Landrat. „Gemeinsam mit der Verwaltung haben Sie sich auf den Weg gemacht, die Entwicklung Ihrer Gemeinde weiter voranzubringen und zu einem attraktiven Arbeits- und Wohnstandort auszubauen.“ Im Anschluss an die Laudatio überreichte er jedem Bürgermeister einen Landkreisteller mit individueller Gravur.

			[image: DSC_0063.jpg]

			Die ausscheidenden Bürgermeister mit Landrat Dr. Denzler (heller Anzug) in der Mitte.

			In der Nachrichten-am-Ort-Region scheiden zwei Bürgermeister aus: Josef Martin (CSU) in Zapfendorf, der 36 Jahre lang das Amt des 1. Bürgermeisters innehatte und Markus Zirkel (SPD) in Hallstadt, der bei der Kommunalwahl am 16. März gegen Thomas Söder (CSU) unterlegen war.
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